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Elbing, Dienstag,

Wesen vorzunehmen. Man glaubt annehmcn zu können, 
daß der Entwurf des Kaiserlichen Gesundheitsamtes 
mannigfachen Abänderungen unterzogen werden wird.

Der Schutzverband gegen agrarische 
Uebergrisfe.

Der Schutzverband gegen agrarische Uebergriffe 
entwickelt sich sehr stark, namentlich in den letzten 
Tagen hat er eine große Anzahl Mitglieder gewonnen. 
Es sind in Berlin außer den großen Banken nament­
lich die hervorragenden Waarenhäuser, welche ihren 
Beitritt zum Verbände anmelden. Bemerkenswerth ist 
es auch, daß auch von den mittleren und kleineren 
Geschäften zahlreiche Anmeldungen einlaufen; und zwar 
nicht allein von den Prinzipalen, sondern auch von 
den Gehilfen. So wett es sich übersehen läßt, sind 
alle liberalen Parteien bei den Anmeldungen gleich­
mäßig vertreten; die Beiträge gehen in beträchtlicher 
Höhe ein; es sollen mehrfach Summen von 10,000 
Mark gezeichnet sein. Aber nicht nur in Berlin, 
sondern überall, wo das finanzielle und kommerzielle 
Leben auch nur einigermaßen entwickelt ist, ist das 
Interesse für den Verband ein lebhaftes, so daß er 
bald mit einer achtunggebietenden Streitmacht auf­
warten kann. Die Wahlen rücken ja immer näher 
heran und ein neuer wichtiger Faktor dürfte 
sich bei demselben geltend machen, selbstver­
ständlich in erster Linie da, wo ein Mann, 
der die Prinzipien des Bundes der Landwirthe 
vertritt, znr Wahl steht. Es ist ein Unsinn, wenn 
behauptet wird, die Leiter des neuen Verbandes seien 
von Haß gegen die Landwirthe erfüllt, einem verstän­
digen Mann kann cs überhaupt niemals einfallen, die 
unendlich hohe Bedeutung der Landwirthschast, die 
sich ja zweifellos jetzt in keir er beneidenswerthen Lage 
befindet, leugnen zu wollen; aber andere Stände 
haben auch — wir erinnern nur an die schweren

verschlimmert und die Unterhandlungen mit England 
nähmen ihren normalen Verlauf, ober von eriohrenen 
Politikern werden doch ernste Befürchtungen über die 
weitere Entwicklung dieser Frage gehegt. In den 
Wandelgängen der Kammer wurde der Rücktritt 
Berthelots vielfach besprochen und behauptet, der 
Ministerpräsident Bourgeois solle beabsichtigen, weitere 
Aenderungen im Ministerium während der Parlaments­
ferien vorzunehmen.

Die Deputirten Bcunet und Delafosie und der 
Senator Bardoux setzten bereits heute Vormittag 
Bourgeois davon in Kenntniß, daß sie morgen in der 
Deputirtenkammer respektive im Senat die Regierung 
über die egyptische Frage interpelliren würden und 
glaubt man, daß die Sitzung sehr bewegt werden 
wird.

Nach Meinung einiger Blätter hielt die Regierung 
die Uebernahme des Ministeriums des Auswärtigen 
durch den Ministerpräsidenten Bourgeois insbesondere 
angesichts der Absicht der Opportunisten, am Montag 
eine Debatte über die egyptische Frage zu veranlassen, 
für nothwendig. Als möglich wird angenommen, daß 
Bourgeois der Interpellation durch eine solche, welche 
auf seine Veranlassung von den Radikalen eingebracht 
werden wird, zuvorkommen werde.

Infolge der Weigerung Sarrien's, des FührerS 
dcr radikalen Linken, das Portefeuille des Innern 
anzunehmen, ist nunmehr Alphonse Humbert 
für diesen Posten in Aussicht genommen.. Wahrschein­
lich wird aber das Ministerium des Innern erst nach 
der morgigen Interpellation besetzt werden.

Gestern harten die Minister Bourgeois, Doumer 
und Lockroy eine Berathung über die egyptische Frage. 
Der „Soir" meldet ba.;u unter Vorbehalt, e s feien 
Maßnahmen für eine F l o t t e n b e r e i t - 
schaft erörtert worden.

Das seit einigen Wochen hier ericheioende Blatt 
„Le grand journal" will w ssen, Frankreich und Ruß­
land beabsichtigen, eine internationale Conserenz zur 
Regelung der Fragen betreffend die Commission für 
die egyptische Staatsschuld und betreffend die Räumung 
Egyptens Seitens Englands einzuberufen. "" 
richt muß mit aller Reserve ausgenommen

Ausland.
Oesterreich Ungarn.

Wien, 29. März. Der bekannte 
Josef Späth, früher Professor an der Universität, ist 
74 Jahre alt gestorben.

— Der Schriftsteller Joses Rank ist gestorben.
— Das Herrenhaus nahm das Budget und das 

Finanzgesetz nach kurzer Debatte unverändert in 
zweiter und dritter Lesung an, ebenso ohne Debatte 
die Gesetzentwürfe betreffend den steuerfreien Bezug 
von Mineralöl unter 770 Grad zum Motorenbetrieb 
uud betreffend die Einführung der Verbrauchssteuer 
für Mineralöle.

— Der Motivenbericht zum Gesetzentwurf über 
die Verstaatlichung d.r Nordwest- und Südnorddeutschen 
Verbindungsbahn führt aus: Hierdurch werden sowohl 
die finanziellen Ergebnisse, als auch die commerzielle 
Aktionsfähigkeit des Gesammtnetz's der Staatsbahn 
nachhaltig erhöht, welche durch das Nordwestdahn-Netz 
in mehreren neuen wichtigen Verkehrseinrichtungen 
einheitlich beschlossene Durchgangsltnien erhält. Bis 
zu dem Zeitpunkte der Liquidation übernimmt der 
Staat eine Jahreslast von 8 563 356 Gulden, welcher 
ein Ertrag von 8 718 356 Gulden als Ueberschuß 
gegenübersteht. Der Motivenbericht betont, daß die 
Transaktion kein finanzielles Opfer vom Staate er­
heische, vielmehr erhebliche Vortheile in Aussicht stelle 
und ganz annehmbar sei.

Budapest, 29 März. Das Abgeordnetenhaus 
hat sich bis zum 8 April vertagt.

Italien.
Rom, 29. März. Die „öpinione" erklärt die 

Nachricht von einer Absendung neuer Truppen nach 
Afrika für durchaus unrichtig.

Griechenland.
Athen, 29. März. Die Festlichkeiten zur Er­

innerung an den Unabhängigkeitskrieg vor 75 Jahren 
Werden am 6. April beginnen. Zahlreiche Fremde 
treffen bereits jetzt hkrzu ein. Die Festvorbereitungen 
werden energisch betrieben. Die Festlichkeiten, welche 
sehr glänzend werden, werden durch die Einweihung 
der Bildsäule Aoerofs, dem die Stadt mehrere hervor­
ragende Bauten verdankt, eingeleitet.

— Die Deputirtenkammer nahm das Budget an 
und vertagte sich sodann.

Frankreich.
Paris, 29. März. Der Kriegsminister Cavaignac 

legte dem Heeresausfchuß der Deputirtenkammer den 
abgeänderten Gesetzentwurf über die Colonialarmee 
Vor, nach welchem das 19. Corps in Algier verbleiben 
soll und nur acht Zuaven-Bataillone nach Frankreich 
verlegt werden sollen.

— Der in dem Panama - Prozeß verurtheilte 
frühere Mininer Baihaut ist unter Vorbehalt wieder 
in Freiheit gesetzt worden.

Lilie, 29. März. Die Kirche St. Sauveur ist 
heute Nacht vollständig niedergebrannt, das daran- 
stoßende Hospital St. Sauveur ist zum Theil zerstört. 
Die im Hospital befindlichen Kranken wurden gerettet. 
Einem Gerücht zufolge sind 3 Kranke in Folge des 
Schreckens gestorben. Der Brand soll durch Unvor-
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Sir. 77.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 28. März.
Das Haus setzt die Etatsberathung fort.
Bet dem Etat der Justizverwaltung wendet . , 

Herr v. Woyrsch gegen die Vtelschreiberei, worauf 
Justizmintster Schönstedt entgegnet, daß von Seiten 
der Justizverwaltung Alles geschehe, um diese zu Ver­
mindern.

Eine Petition von Militäranwärtern im ^usiir- 
^£pT(n*VmMtffctfteaun9 wird der Regierung 
haus^rklär na<?bem Geheimrath^Vier-
oetophP’ l? « ?oß sur die Militäranwärter Alles 
^s^he. was möglich sei, und daß man mit Rücksicht 
Ä G wlanwarter nicht weiter gehen könne. Einige 
^okalwunfche werden vom Justizminister beantwortet.

Bei dem Etat des Kultusministeriums bespricht 
Oberbürgermeister Schmieding die Stellung der 
Gemeinden zur Schulfrage und der Staatsregierung 
dem gegenüber, indem er es beklagt, daß die Rechte 
der Gemeinden anscheinend immer mehr zurückgedrängt 
werden sollten. 
lN-.^»usm^'ster Bosse erwidert, die Tendenz, den 
®c” £ ^pfer aufzuerlegen, ihnen aber die Rechte 
solle n^ spin-?«, sern. Auch das Aufsichtsrecht 
Q(lerhfn?a f«”’* ^"Ordnung milde gehandhabt werden, 
allerdings sonne bet Staat dies Recht nicht aufgeben.

uuch die Oberbürgermeister Schneider und 
Bender beschweren sich über die Handhabung der 
Schulaufsicht, ersterer wünscht eine generelle Verfügung 
des Ministers behufs gleichartiger Anwendung des 
Schulaussichtsrechts.

Aus eine Anregung des Grafen Zieten-Schwerin 
wegen baldiger Vorlegung eines allgemeinen Volks­
schulgesetzes erwidert der Minister, die Frage sei für 
ihn z. Z. unbedingt die brennendste, und er werde sich 
freuen, wenn wir ein Schulgeßtz besamen. Nichts 
liege ihm so am Herzen, wie die Erhaltung der christ­
lichen Schule, und er wünsche auch, sie so bald wie 
möglich durch Gesetz zu sichern.

Prinz Carolath befürwortet die Erhaltung des 
Berliner Botanischen Gartens in seinem Baumbestände, 
der als Erholungsort von hohem Werthe sei. Die 
Stadt Berlin werde gewiß bereit sein, einen Theil der 
Kosten zu tragen.

Die Oberbürgermeister Schneider und Bender 
beklagen die Belastung der großen Städte durch das 
Pensionskassengesetz zu Gunsten der kleinen Gemeinden.

Minister Bosse erwidert, der Zeitpunkt werde auch 
rat Eintreten, wo sie Vortheil von dem
®mett?aerCn'bQ^Uh?er glnre0U"0 des Prinzen Carolath 

wichtigste sei ®ette b?r Frage die
LchS'a«, B.,Un

Der Etat Nnrd darauf angenommen.
Der Gesetzentwurf wegen Abänderung desPenimn«- 

gesetzes vom Jahre 1872 wird ohne Debatte genehmiat' 
ebenso in einmaliger Schlußberüthung der Geschentwurf 
wegen Aufhebung der im Geltungsbereich des Rheini- 

S°^en toex bk 
©HMetan*''um°auftet>unnBbtäl’s ®'ftP«u6(f4en I

3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 8 8 1 Ie

— Der Abg. Lenzmann hat im Reichstag folgen­
den Abänderungsantrag zur dritten Berathung des 
Entwurfs eines Gesetzes, betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung eingebracht: Der Reichstag wolle 
9i tn dem Beschlusse der zweiten Berathung 
Artikel 7a in seinem zweiten Satze folgendermaßen zu 
faffeu: Die Ortspolizeibehörde ist befugt, soweit in 
bestimmten Gegenden ein derarttgs Feilbieten durch 

herkömmlich ist, für diese Gegenden und für 
zusammen welche in einem Kalenderjahr
oorftebenbeÜ®ef£)mlen überschreiten dürfen, die 
erste Satz bS Kraft zu setzen." (Der
Jahren nicht auf öffentli^"^m, ba& Kinder unter 14 
oder an öffentlichen Orknü^E0"?', Straßen, Plätzen 
stellung von Haus zu £qu§ bkoJ*0i0e Be-

Hamburg, 28. März. dürfen. Red.)
von Kalkutta nach Hamburg unte?weg?^isi 
gestrandet und wahrscheinlich gänzltch^erlore! *3? 
Untersuchung wegen des am 6. d. Mts aem^-?' 
Hauseinsturzes an der Ecke des Uhlenhorster Z^n 
und der Papenhuderstraße stellte UnregelmäßiMte8 
bei der Bauausführung fest, auf Grund deren der 
Bauunternehmer Christian Rasmussen und der Polier 
Johann Rasmussen verhaftet wurden.
TOa« 28. März. Zur Erinnerung an die

thaten des 1. Schweren Reiterregiments im 
1S3 * * * 7?/71 und zugleich zur Erinnerung an den 

n d?s?en7" folgten Eintritt des Prinzen Leopold 
dem Lok L!^«eg,ment hat heute Vormittag aus 
dem Hofe der S?afetne des 1. Schweren Reiter­

der Staatsbeamten wird der R?ai7runn^^.u"^bilegs 
übetrokfen. yt?0terun9 als Material

Nächste Sitzung: unbestimmt.

Deutschland.
Berlin, 29. März. Wegen Beleidigung des Ober- 

hS lb@(Hnpn $utlfon™r wurden gestern die Redakteure

regiments eine erhebende Feier stattgesunden, an welcher 
außer dem Commandanten des Regiments Prinz Alfons 
von Bayern, die Prinzen Leopold, Arnulf, Ludwig 
Ferdinand sowie der Kriegsminister Freiherr v. Asch, 
Viele höheren Offiziere und Veteranen theilnahmen. 
Prinz Alfons hielt eine längere Ansprache an das 
Regiment, tn welcher er der Waffenthaten desselben 
im Feldzuge 1870/71 sowie des Eintritts des Prinzen 
Leopold gedachte. Der Prinz schloß mit einem Hoch 
auf den Prinzregenten.

Braunschweig, 29. März. Der langjährige 
Präsident des braunschweigischen Landtages, Ober­
jägermeister Frhr. v. Veltheim-Destedt, welcher seiner 
Zeit Mitglied des Regentschaftsrathes gewesen ist, ist 
an Lungenentzündung gestorben.

Leipzig, 28. März. Der erste deutsche Samariter- 
Congreß, zu welchem von hier aus die Anregung ge­
geben worden ist, findet Ende September d. Js. in 
Berlin statt. Eine vorbereitende Conserenz des Aus­
schusses wird am 8. April ebenfalls in Berlin abge­
halten werden. ________

Von der Reise des Kaisers.

Am gestrigen Sonntag Vormittag hielt der Kaiser 
an Bord der Yacht „Hohenzollern" Gottesdienst ob. 
— Dem Musikcorps der „Hohenzollern" hat der 
Kaiser die Genehmigung ertheilt, Abends im Theater 
San Karlo ein Concert zum Besten der italienischen 
Gesellschaft vom Rothen Kreuz zu veranstalten. Frei- 
tag Nachmittag besuchten die Majestäten die zoologische 
Station des Professors Dohrn, der die Majestäten 
empfing. Nach dem Besuche kehrten der Kaiser und 
die Kaiserin an Bord der „Hohenzollern" zurück. Für 
heute Abend ist eine Spazierfahrt nach Capodimonte 
beabsichtigt.

Wie der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" be­
stätigt wird, „gedenkt der Reichskanzler Fürst zu 
Hohenlohe - Schillingsfürst sich in den nächsten Tage^ < wirthschastlichen Krisen — oftmals mit viel widrigeren 
nach Süddeutschland zu begeben. Von dort wird der 
Kanzler Mitte April nach Wien reisen, um, wie schon 
vor dem kürzlich erfolgten Ableben seines Bruders, 
des Obersthosmeisters Prinzen Konstantin zu Hohen- 
Kk beabsichtigt war, der Feier der Hochzeit seiner 
Nichte, der Prinzessin Dorothea zu Hohenlohe beizu- 
wohnen." Gleichzeitig wird aus Wien gemeldet, daß 
der Kaiser am 14. April früh in Wien einlrifft und 
auf dem Bahnhöfe vom Kaiser und den Erzherzogen 
feierlich empfangen wird. Dem Wunsche des Kaisers 
entsprechend, werden die Mitglieder der kaiserlichen 
Familie zu dieser Zeit in Wien zahlreich versammelt 
sein. Die deutsche Kaiserin und die beiden ältesten 
Prinzen Wilhelm und Eitel Friedrich werden in Wien 
keinen Aufenthalt nehmen, sondern vom Bahnhöfe aus 
die Fahrt direkt nach Berlin fortsetzen. Am Nachmit­
tag nach der Ankunft findet ein großes Galadiner 
statt Nach demselben begeben sich die Monarchen in 
die Hosopec, wo ThSätre par6 stattfindet. Am fol­
genden Tage, den 15. April, findet auf dem Schmelzer 
Erorz'erselde große Flühjahrsparade statt. Die Parade 
düM jedoch weit großartiger als die sonstigen Früh-

I
 jahrsparaden verlaufen, vorausgesetzt natürlich, daß sie 
nicht durch schlechtes Wetter beeinträchtigt werden 
sollte. Sie soll nämlich, wie es heißt, nicht wie sonst 
durch den Wiener Corpskommandanten kommandirl 
werden, sondern durch den Kaiser persönlich; es wäre 
dies nach einem Zeitraume von 23 Jahren zum ersten 
Male wieder der Fall. Bei einer Truppenrevue im 
Ausstellungsjahre 1873 hat nämlich der Kaiser zu 
Ehren des damals in Wien anwesenden Zaren 
Alexander II. gleichfalls das Commando über die aus- 
geruckten Truppen geführt. Die Truppen der 
Garnison Wien werden in größtmöglicher Stärke zu 
dieser Parade ausrücken, und es ist vorauszusehen, daß 
Kaiser Wilhelm das seinen Namen führende 
7. Husarenregiment dem Kaiser bei der Revue persön­
lich vorsühren wird.

Die technische Deputation für das 
B e terinärwesen 

ist Sonnabend in Berlin zu einer wichtigen Tagung 
zusammengetreten. Die Deputation sollte sich zunächst 
mit der Tuberkullnfrage beschäftigen. Es ist bekannt, 
daß zur Zeit die Ansichten über die Zuverlässigkeit 
Tuberkultnimpfung sehr getheilt sind, und daß die 
Stimmen sich mehren, die diese Zuverlässigkeit anzweffeln. 
Der zweite wichtige Punkt der Tagesordnung betrifft 
die im Entwurf des neuen bürgerlichen Gesetzbuches 
enthaltene Gewährsfrage, eine Frage, die von nicht 
geringerer Wichtigkeit für die gesammte Landwirthfchast 
ist und auch die Industrie der Lebensmittelversorgung, 
namentlich die Schlächterei, lebhaft berührt. Die 
Gewährssrage soll durch das neue Gesetz 
wesentlich umgeändert werden. Die allgemeine
Gewährleistung, wie sie jetzt nach dem preußischen 
allgemeinen Landrecht besteht, soll wegfallen,
und man will wieder den alten deutschen 
Rechtsstandpunkt zur Geltung bringen, der ganz be- 
r mm^c Gewährsmängel und bestimmte Gewährs- 
Sr ""int. Die Tabelle dieser Mängel und Fristen 

unb > ? Kaiserliche Verordnung erlassen werden, 
bereits 's kaiserliche Gesundheitsamt hat denn auch 
aestellt b? ®nttDutf zu einer derartigen Tabelle auf- 
vrüst hipÄ nunr bon den einzelnen Bundesstaaten ge- 
durch die eck-L Zür Preußen ist diese Prüfung 

y e ^chnische Deputation für das Veterindr-
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Winden zu kämpfen gehabt und doch nicht nach 
Staatshilfe gerufen. Der neue Verband weiß sich 
durchaus frei von Feindseligkeit gegen die Landwirth- 
wtrthschaft, er will nur die agrarischen Uebergriffe be­
kämpfen, aber dieses mit Entschiedenheit und Ent­
schlossenheit.

Der „schlechte russische Roggen".

Graf Klinkowström hat neulich im Herrenhause 
Proben russischen Roggens herumgereicht und dabei 
bemerkt, wenn deutsche Produzenten solche Waare an­
bieten wollten, würde der Händler ihnen antworten: 
Für den „Dreck" zahlen wir garnichts. Um so ent­
rüsteter war er darüber, daß, nach seiner Behauptung, 
bie Königsberger Mühlen nur noch russischen Roggen 
vermahlen, der weit schlechter sei als der deutsche. 
Die Direktion der Königsberger Walzmühlen — das 
einzig« dort bestehende größere Etablissement, — 
uellt zunächst nach ihren Büchern fest, daß sie in 
den letzten drei Jahren 77,100 Tonnen in- 
ländischen und 42 790 Tonnen ausländischen Roggen 
vermahlen habe. Bezüglich des russischen Roggens 
wird bemerkt: „In dieser Saison zeigte der bisher 
eingeiroffene russische Roggen die denkbar beste Quält« 
wn und übertrifft darin erheblich die inländische 
<2aate, obschon auch diese aus der letzten Ernte von 
besonders guter Beschaffenheit ist." Graf Klinkowström 
b?t sich also wieder einmal „geirrt", wie es ja den 
Harren Bündlem immer geht, wenn sie statt all- 
öemeiner Klagen einmal einen bestimmten Fall an- ' 
'Uhren, dessen Stichhaltigkeit zu prüfen man dann in 
der Lage ist.

Capitalvermögen und Schulden 
der wohlhabenderen ländlichen Grund­

besitzer Preußens.
Die Zahl der selbständigen ländlichen Grundbesitzer 

ur Preußen (mit Ausschluß der grundbesitzenden Ar­
beiter rc.) läßt sich nach der Statistischen Correspondenz 
auf runv 5/4 Millionen beziffern. Für die Schätzung 
des Vermögens und der Verschuldung eines wichtigen 
Theiles dieser Grundbesitzer, nämlich derjenigen mit 
wehr als 3000 Mark Einkommen, giebt die Statistik 
der Einkommen- und Ergänzungssteuer einen be- 
achtenswerthen Anhalt. Dieselbe wies im Jahre 
1895/96 auf dem platten Lande 77977 Censiten mit 
einem solchen Einkommen nach. Diese 77977 Censiten 
waren mit einem Capitalvermögen von 4,18 Milliarden 
-Mark eingeschätzt, denen Schulden mit einem Capital- 
werche von 3,41 Milliarden gegenüberstanden. Indessen 
Zeichen die Verhältniffe der einzelnen Landestheile weit 
von einander ab.

Die Ministerkrisis in Frankreich. 
Paris, 29. März.

Nur kurze Zeit ist Berthelot Minister des Aus- 
wärtigen in der französischen Republik geblieben. 
Fünf Monate lang hat er sein Portefeuille behalten, 
aber Erfolge hat er nicht zu verzeichnen gehabt und 
die internationalen Schwierigkeiten, denen er sich nicht 
gewachsen gezeigt, huben zugenommen. Sicherlich hat 
den unmittelbaren Anlaß zu seinem Sturz die Nieder­
lage gegeben, welche Frankreich in der egyptischen 
Frage England gegenüber davsngetragen. Zwar hat 
Berthelot dem Vertreter des „Matin" gegenüber er­
klärt, die auswärtige Lage habe sich durchaus nicht
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sichtigkeit von Arbeitern entstanden sein. Das Feuer 
wurde Nachm. gelöscht. 15 Soldaten, die in einerApoth^ke 
Genever trinken wollten, zogen sich eine Vergiftung 
dadurch zu, daß man ihnen irrthümlicher Weise Gift 
statt Genever reichte. Sie wurden sofort in das 
Militär-Lazareth gebracht, wo sechs derselben gestorben 
sind.

Brest, 28. März. Infolge Sturmes auf dem 
Meere erlitt ein Fischerboot Schiffbruch, zehn Per­
sonen ertranken.

Cannes, 29. März. Die Großfürstin Michael 
Michalowitsch, Tochter des Prinzen Nikolaus v. Nassau, 
ist gestern von einer Tochter entbunden worden.

Rußland.
Petersburg, 29. März. Kiamil-Pascha wurde 

be Krone zum St. Annenorden 1. Klasse, Kenan-Bei 
der St. Stanislausorden zweiter Klaffe mit Krone 
verliehen.

— Die kaiserliche Akademie der Schönen Künste 
wird eine Deputation Mit einer Glückwunschadresse 
nach Berlin zur 200jährigen Jubelfeier der Berliner 
Akademie der Künste senden. Mehrere hiesige 
künstlerische Kreise werden ebenfalls Deputationen 
mit Adressen schicken.

Großbritannien.
L o ndo n, 29. März. Der Parlamentsuntersekretär 

Curzon hielt gestern Abend in Southport eine Rede. 
Er führte aus, England hege den Italienern gegen­
über, die alte Freunde Englands seien, sehr freund­
schaftliche Gesinnung. Eine Niederlage der Italiener 
in Kassala würde eine Gefahr für Egypten sein, und 
Englands Mitwirkung bei der Dongola-Expeditton 
sei keine Herausforderung Frankreichs. Es bestehe 
keine Absicht, Frankreichs Gefühle zu verletzen. Die 
vermehrte Sicherheit Egyptens interessire Frankreich 
ebenso sehr wie England und Egypten. Englands 
Haltung gegenüber Frankreich sei während der ver­
gangenen 6 Monate andauernd entgegenkommend ge­
wesen, und er hoffe, daß Frankreich bei näherer Prü- 
fung der Sachlage die egyptische Frage anders ansehen 
werde. Die Schwierigkeiten bezüglich Südafrikas und 
Venezuelas beständen fort, sie verlangten weitere 
Achcsamkeit und Sorgfalt, aber er hoffe, daß es ge­
lingen werde, den Sturm abzuhalten. Gegenüber der 
jüngsten Schilderung Lord Rosebery's von Englands 
Stellung zu den anderen Mächten nehme die gegen­
wärtige Regierung für sich das Verdienst tu Anspruch, 
daß sie die Gefahr eines Krieges mit Amerika ver­
mieden habe und einer friedlichen Erledigung der 
Meinungsverschiedenheiten mit Amerika nahe sei, auch 
daß sich die Meinungsverschiedenheiten mit Deutschland 
beruhigt hätten und daß die Regierung die Unter­
stützung Deutschlands in der egyptischen Frage finde.

Rumänien.
Bukarest, 29. März. Wie die „Agence Roumaine" 

meldet, werden der König und die Königin morgen 
nach Abbazia abreisen. Die Reise hat keinen politischen 
Charakter.

Stadtlheater stattfindendeAufführung von „Cyprienne", l des Elbinger Zweigvereins, eine Sammlung von Be- 
Lusispitl in 3 Auszügen von Sardou und E. da Najac < richten, Vorträgen, Ausrufen 2C. betr. den Elbinger 

Zweigverein, nebst den dazu gehörigen Afflchen, Ge- 
denkblättern rc.

Merelli-Soiree. Die gestrige Vorstellung im 
Gewerbehause verschaffte den zahlreich erschienenen 
Besuchern viel Unterhaltung. Die einzelnen Leistungen 
auf dem Gebiete der „Zauberei" erworben sich Aner­
kennung und Beifall, mehrere derselben waren von 
überraschender Originalttä*. Um den Anwesenden die 
Ueberzeugung zu verschaffen, daß die Productionen 
eine natürliche Grundlage hätten, war Herr Merelli 
sogar so freundlich, einige Ausführungen eingehend zu 
erklären. Erregten die drastischen Scherze des Zauber­
künstlers schon viel Heiterkeit, so wurde diese noch 
wesentlich erhöht durch die unbewußte Komik des 
„Paul", eines anscheinend mit Elbingwosser getauften 
Knaben. Im Allgemeinen war das Publikum mit dem 
Gebotenen zufrieden und spendete reichen Beifall. 
Die für Sonnabend angekündigte Vorstellung hatte zu 
geringen Besuches wegen aussallen müssen.

Gymnafialkurfe für Frauen zu Berlin. Die 
ersten sechs Schülerinnen der von Frl. Helene Lange 
geleiteten Gymnafialkurse für Frauen zu Berlin: Frl. 
Ethel Blume, Johanna Hutzelmann, Irma Klausner, 
Elfe v. d. Lehen, Margarethe v. d. Lehen und Käthe 
Ziegler haben soeben am königl. Luisengymnasium die 
Maturitätsprüfung mit gutem Erfolg bestanden. Die 
Gymnasialkurse, zu deren Durchführung sich bekanntlich 
ein Comitee gebildet hat mit dem Prinzen Heinrich zu 
Schönaich - Carolath an der Spitze, haben damit den 
Beweis ihrer Lebensfähigkeit vollgiltig erbracht.

Der kritischste aller kritischen Tage nahm bei 
uns einen recht harmlosen Verlauf und war nicht dazu 
geeignet, der Rudolf Falb'schen Theorie neue Anhänger 
zuzuführen. Wenngleich wir auch annehmen wollen, 
daß gestern irgendwo aus unserm Erdball sich ein 
außergewöhnliches Naturereigniß zugetragen hat, so 
war dieses hier in Elbing nebst Umgegend leider oder 
vielmehr glücklicherweise nicht der Fall. In Damb'tzen, 
Vogelfang, Weingrundforst. Bellevue u. s. w. amüsirten 
sich die Menschen wie sonst und als gar am Abend 
der Himmel sich ausklärte und der Mond im strahlen­
den Licht am Firmament stand, da hatte Jeder den 
Gedanken: Falb hat diesmal nicht Recht behalten.

Die Tozialdemokraten beschlossen in ihrer im 
Kaisergarten gestern abgehaltenen Versammlung, «m 
Liebknecht zu seinem 70. Geburtstage ein Glückwunsch­
telegramm abzusenden.

Der Hallenmeister unseres Schlachthofes. 
Herr Bölling, hat gezeigt, was man durch guten 
Willen und Fleiß erreichen kann. Derselbe hat sich 
einer Prüfung vor dem Departements-Thierarzt Herrn 
Preuße-Danzig unterworfen und dadurch das Zeugniß 
als selbstständiger Schlachtviehbeschauer erhalten. Herr 
B. verdankt dieses hauptsächlich der vorzüglichen Aus­
bildung durch Herrn Schlachthausdircctoc Völkcl.

Saatenstand Der Stand der Winter- und 
Oelsaaten befriedigt in unserer Niederung im allge­
meinen. Auch die Wiesen zeigen ein gutes Aussehen, 
so daß ein Futtermangel nicht zu erwarten ist. Mit 
der Frühjahrsbestellung konnte nur auf den höheren 
Ländereien begonnen werden; meistens soll nach 
Ostern damit der Anfang gemacht werden.

Bon der Nogat. ^n der unteren Nogat erreichte 
das Hochwasser am Sonabend Mittag seinen höchsten 
Stand mit 3| Meter am Wolfsdorfer Pegel. Jetzt 
fällt das Wasser langsam; doch wird der Wasserstand 
noch längere Zeit ein hoher bleiben. Die Ueberfälle 
ium ©tnlafiefleblet ftnb w toeit geschlossen, dah sie 
nicht mehr Wasser In dieses Gebiet sühren konnten. 
Die Außendeiche sind vom Hochwaffer überschwemmt 
worden; doch bat dasselbe keinen Schaden angerichtet, 
weil nur die höheren Ländereien mit Saaten bestanden 
sind, diese aber wasserfrei geblieben sind.

Spanren.
Madrid, 29. März. Der König ist von seinem 

Unwohlsein wieder hergestellt. — Die Minister des 
Krieges und der Marine werden außerordentliche 
Credite Verlangen zum Umbau von Schiffen, zum 
Ankauf eines Panzerschiffs und dreier Torpedoboote, 
sowie von Kriegsmaterial, ferner zur Befestigung und 
Vertheidigung der Küsten und zur Bewaffnung der 
Armee mit dem Mausergkwehr.

— Das „New - Aork Journal" meldet aus 
Havannah, daß die Auffländifchen die Festung Pinar 
tret Rio einnahmen. Die kürzlich mit dem Dampscr 
„Bermuda" gelandeten Freibeuter nahmen an der 
Einnahme der Stadt mit ihren Hotchkiß- und 
Gatling-Kanonen theil. Die Aufständischen zündeten 
eine Anzahl Gebäude an und zogen sich dann zurück. 

Türkei.
Constantinopel, 28. März. Fürst Ferdinand 

von Bulgarien stattete heute dem Exarchen einen Be­
such ab. — Dem bulgarischen Ministerpräsidenten 
Stoilow wurde der Osmanie-Orden in Brillanten, 
dem Kriegsminister Petrow der Medjidie-Orden in 
Brillanten verliehen.

Amerika.
New-Aork, 29. März. Eine Depesche aus King­

ston meldet, daß der Staatssekretär Couchill die Re­
gierung von Haiti provisorisch bis zur Wahl eines 
Nachfolgers des verstorbenen Präsidenten Hypolite 
übernommen habe.

Süd-Afrika.
— Eine in London eingetroffme Depesche des 

Gouverneurs der Kapcolonie Sir H. Robinson an 
den Staatssekretär für die Colonien Chamberlatn be­
stätigt die Meldung, daß die Emgeborenenpolizei in 
Matabeleland abtrünnig wurde und Polizei-Jniwkior 
Jackson ermordet worden ist. Die Depesche theilt 
ferner mit, daß die Stadt Gwelo als jedem Angriffe 
gewachsen betrachtet wird. Auf dem Marktplätze in 
Bulawayo wurde ein Veciheidigungslager errichtet, 
doch fehlt eS noch an Gewehren und Patronen. Für 
einen Hauptveranlasser des Aufstandes gilt der Sohn 
des Häuptlings Lobengula, der voriges Jahr verbannt 
wurde, nun aber wieder nach Matabeieland zurück­
gekommen ist.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeil 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 30. März 1896.

Muthmaffliche Witterung für Dienstag, den 
31. März: Wolkig mit Sonnenschein, ohne erhebliche 
Niederschläge.

Personalien. DieNegierunss RcferendareKönnecke 
aus Magdeburg, Dr. jur. Klcy aus Lüneburg, Dr. jur. 
von Campe aus Danzip, Dr. jur. Hentzen aus Aachen 
und von Oppen aus Potsdam haben die zweite Staats­
prüfung für den höheren Verwaltungsdienst d« standen.

Den Klostergutspächtern von Below in Jargelin 
und Nöldkcke in Menzliu ist der Chsrakter als 
Königlicher Ober-Amtmann beigelegt worden.

Der Regierungshaupikassen - Buchhalter Gitzen zu 
Hannover ist vom 1. April ab mit der Verwaltung 
der königl. Kreiskasse in Elbing betraut worden.

In der Handels- und Gewerbeschule für 
Mädchen beginnt, wie aus dem Jnseratentheile her- 
vorgeht, das Sommerhalbjahr am 13. April ca. Die 
Anstalt ist während llhres fast 22jährigen Bestehens 
daraus bedacht gewesen, ihren Schülerinnen nicht nur 
eine sorgfältige Fachbildung, sondern auch eine Be­
festigung und Erweiterung ihrer Schulbildung zu ge­
währen, und viele verdanken derselben auskömmliche 
Lebensstellungen und nützliche, im Leben stets zu ver­
werthende Kenntnisse. Die Schule sei daher richt nur 
denjenigen, welche sich für bestimmte Stellungen im 
kaufmännischen und gewerblichen Leben vorbereiten, 
sondern allen, die eine für das praktische Leben er­
sprießliche Bildung erwerben wollen, auss neue bestens 
empfohlen.

Stadttheater. Die morgen Abend im hiesigen

Vermischtes.
— Die Vorbereitungen zur Kaiserkrönuug 

in Moskau schreilen bei dem dort noch immer 
herrschenden Frostwetter nur langsam vor. eucn 
Straßenkreurungen der Stadt werden Triumph 6 
errichtet. Der gefrorene Boden muß, um die WOer 
Balke« zu tragen, zwei Meter tie; "wärmt werden. 
Erst wenn er aufgeihaut ist, mnn man tu Pfiocke 
und Pwsten einrammen. Aus dem Alcxandergarten, 
einem breiten Boulevard, der dicht am Kreml liegt, 
sind bisher 15 kleine Triumphbogen errichtet. Die 
Mauern des Kreml selbst werden durch Gaslicht 
erhellt und in den Schießscharten sollen bengalische 
Feuer abgebrannt werden. Im Gegensatze 
*u dieser Beleuchtungsart soll wiederum der 
Thurm der Krönungskirche, der Iwan Weliky, 
und die übrigen beiden Thurmspitzen der Kremlklöster 
und -Mauern mit elektrischen Glühkörpern beleuchtet 
werden. Es sollen bei der Illumination des Kreml 
allein etwa 400,000 Lampen, Glühlichter und 

? Lampions in Verwendung kommen. Ebenso soll der 
«LLuiHLULit: riiir  ? ganze Twerskaja, ein Stadttheil, der, als die soge-
photographi'schen Darstellungen betr. die Wttknmkeck nannte „weiße Stadt", den Kreml und den Kitaigorod

1 (Chine'enstadt) ein schließt, In ein Meer bon L'A 
■ getauchr werden. Voriäl fig si ht man um i'ie 

Thuru.essprtzen des Kreml Holzgerüste oufgerichltt, 
welche die Beleuchtungskörper tragen werden. Einen 
gleichen Zweck scheint das Gerüst zu haben, von 
welchem das Spaskythor umgeben ist. D'<ej r.igen, 
welche zu den Feierlichkeiten nach Mosk u komm n, 
werden, wenn sie Moskau kennen, die Stadt kaum 
wiedererkennen. Manches ist verändert, vieles 
Neue geschaffen worden. Kolossale Summen 
werden aufgewendet, um die Stadt auf 
das Prächtigste zu schmücken Man kann sich hier­
von erst eine Vorstellung machen, wenn man 
erkährt, daß für die Beleuchtung des historischen 
Museums 3300 Rubel ausgewendet werden. Unb das 
Gebäude des Musiums ist verschwindend klein neben 
jenem des Kreml und der Dunja, die mit BAcuchtungs- 
prunk geradezu verschwenderisch ousgestattet werden. 
m n«Am ^ginnt man mit dem Legen der Leitung für 
die -Beleuchtung einzelner Gebäude. Man erbaut ow 
ki 5°Hcn’ wAche an den Kathedralen für
d.e Gaste bereit sein werden. Selbstredend sind j tzt 
schon für die Unterkunit der Gäste alle Vorbereitungen 
getroffen worden. Man adopilr,. 6tr![6i,bn,e 
baute zur Aufnahme der Gesandtschaften. Vierund­
zwanzig Häuser wurden zu diesem Zwecke gemiethet. 
Der kaiserliche Hof wird den Kreml bewohnen. Die 
fürstlichen Repräsentanten von sieben Staaten werden 
ebenfalls im Kreml - Schlosse ihre Wohnungen 
haben. Es werden doppelt so viele aus­
ländische Prinzen und Prinzessinnen zur Krönung 
des Zaren erwartet, als der Krönung des Zaren 
Alexander III. beigewohnt. Unabhängig von den 
Prinzen und Prinzessinnen wird jeder Staat seine ge­
wöhnlichen Vertreter hierher senden. Für j-ne von 
den einzelnen Regierungen gemietheten Häuser werd^ 
Unsummen gezahlt. Die Zimmer in den Hotels 
werden für gewöhnliche Sterbliche unerschwinglM 
Beträge kosten. Im Stransky-Hotel verlangt man 
für Mai 100 Rubel per Zimmer. Es sind nicht die 
größten und schönsten dieses vornehmsten Moskauer 
Hotels darunter verstanden. Wer Moskau zur Zeit 
der Krönung besuchen will, thut gut, viel Geld mit 
sich zu führen. Das Leben in Moskau ist auch in 
normalen Zeiten ungemein kostspielig im Verhältniß 
zu demjenigen anderer europäischer Städte. Zur Zeit 
der Feste wird es sich noch bedeutend kostspieliger 
stellen.

— Zum deutschen Säugersest in Stuttgart 
hoben sich bis jetzt 45 Bunde, 706 Etnzklverkine und 
11,106 Sänger angemeldet. Da noch viele Vereine 
mit ihren Anmeldungen im Rückstände sind, so ist der 
Anmeldetermin bis 15. April verlängert worden. 
Spätere Anmeldungen können aber unter keinen Um­
ständen mehr angenommen werden. Die Wohnungs­
frage, die bei der ungeheuren Anzahl der Hestthe^ 
nehmer besondere Schwierigkeiten zu bieten schlcn, ist 
jetzt auch in befriedigender Weise gelöst. Stuttgart 
selbst stellt eine entsprechende Zahl von Privat­
quartieren zur Verfügung, außerdem sind die benach-

! baden Städte Cannstatt, Eßlingen und Ludwigsburg 
bereit, Festtheilnehmer gastlich auszunehmen. Endlich 
werden in den Schulhäufern und anderen staatlichen 
Gebäuden Masse,.quarliere hergecichtet, die gegen eine 
Vergütung von 1 bis 1.50 Mk. von den Sängern 
benützt werden können. Der Preis tut bezalche 
Privatquartiere beträgt 2 bis 3 Mk. Sich um Hotel­
wohnungen zu bemühen, ist jetzt schon vollständig er­
folglos. Der geschästSsührende Ausschuß wird für die 
Besucher dcs Feste« eine bedeutendeFohvpreisermäß'.auna 
erwirken. ö

— Ein unterseeisches Boot, welches den Kanal 
zwischen Frankreich und England unter Wasser durch- 
schwimmen soll, haben die Engländer konstruirt. Das 
aus Stahl gefertigte Boot ist, wie das Patent-, tech­
nische unb VerwerrhungSbüreau Betche in Berlin S-, 
mittheilt, ca. 3 Meter lang, ca. 1 7 Meter breit und 
hat die Form einer zugcsp'tzten Walze. In der Mitte 
erhebt sich ein kleiner, aus Kanonenstahl gefertigter 
Dom, der zum Einsteigen in das Sch ff dient und 
luftdicht geschloffen werden kann. Die Bewegung be­
wirkt eine durch El klrizität getriebene Schraube, die 
gleichzeitig auch als Steuer dient und zu diesem 
Zwecke in ihrer Achsinr'chtnng verstellt werden kaun. 
Die elektrische Batterie entwickelt 1—2 Pserdekräfte 
und sollen dieselben genügen, um dem Fahrzeuge eine 
Geschwindigkeit von 2—3 Knoten zu geben, da das 
Wasser in der Tiefe, in welcher das Boot fahren soll, 
vollständig ruhig ist. DaS H-b--n und Senken des 
Schiffes erfolgt durch Herausdrücken oder Hinctnlaffen 
von Wasser in hierzu bestimmte Abtheilungen.

— Durchgehende Pferde gaben in Coruna 
(Spanien) die Veranlassung zu einem schweren lltr 
glücksfall. Zum Besten der Familie» schiffbrüchig r 
Fischer aus Muqardos unb Muninos hatte der Hand- 
werkerverein von Coruna einen öfstntiicheu ilmz^ 
zum Zwecke von Grldsammlung veranstaltet. Aul 
einem Wagen saßen 4 schwarzgekiridUe Match-n, V 
Töchter eines der ertrunkenen Fischer. Plötzlich wur­
den die Pferde dieses Wagens scheu und eilten in 
rasendem Galopp über Streß-N und Pchtzn Der- 
Kutsch r war außer Stande, die Tdiere zu VLnd s.kN, 
und einige Stunden später zerschellte der Wagen an 
den Stcinblöcken der Hasenwerke. Kurz vorher 
wurden die 4 Mädchen von einem Diener, der m t 
Lebensgefahr vom Kutscherbocke sprang, wie durch ein 
Wunder gerettet. Der Wagen hatte aber leider schon 
Vorher großes Unheil angerichtei: Füus Personen — 
drei Frauen und zwei Knaben wurd-en überfahren; 
zwei von ihnen starben auf dem Transport 
nach dem Krankenhause, uno d.e drei anderen liegen 
hoffnungslos darnieder.

 Die Katze im Parlament Die italienische 
Dkputirtenkammer war am 21. März der Schauplatz 
einer außerordentlich lustigen Scene. Man vergaß 
im Hause volle fünf Minuten der ernsten Debastcn 
über den Afrika-Credit und lachte ohne Autcrschird 
der Partei, daß es nur dröhnte. Die Sache war so: 
Cavallotti hatte eben dem Kabinct ein vorläufiges 
Vertrauensvotum gegeben, als plötzlich beim Minister­
tische eine große graue Angorakatze auftauchte, die sich 
mit Grandezza neben dem Marchese be Rudini nieder-- 
ließ. Kammer und Tribüne brechen in ein wieherndes 
Gelächter auS. Man schreit ironisch „Miau, miau", 
Parlamentsdiener machen aus das interessante Vieb, 
Jagd, während die Sitzung unterbrochen wird. Ge­
lassen tritt Hinz unter forwährendem Miaugpschrel 
der Tribünen seinen Rückzug cn> ohne dan es bai 
Häschern gelänge, seiner habhaft zu werden. Ccit dem 
Socialisten Agnini gelingt es, Hwz zu arretiren, -.t: 
setzte ihn unter dröhnendem Beifall an die Lust, wo- 
raus die Sitzung wieder ausgenommen wurde.

— Unglücklich Liebende. Zwei Schw-sbrn 
Hermine und Ernstine Heller, Töchter einer ange­
sehenen Präger Familie, trafen kürzlich in Wien e n 
unb stürzten sich beim r abgelegenen Albern in d-e 
Donau. Ernstine ertrank sogleich. Hermine wurde 
gerettet. Beide Schwestern liebt« u iit.cn B-roes

Strafkammer zu Elbing.
S tzung vom 30. März.

Der Schäfer Paul Werner aus Posilge, der mit 
dem Wirthschaftet Ropelins nicht im guten Ein- 
vernehmen stand, versetzte diesem gelegentlich einer 
gegenseitigen Reiberei einen Schlag mit einer Schaufel 
auf den Kopf, wo-ür ihn das Schöffengericht zu 
Marienburg zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilte; 
bei der heutigen Berufung wurde das Urtheil der 
ersten Instanz aufgehoben und die Strafe aus 
1 Monat Gefängniß herabgesetzt. — Die In st­
imm nsfrau Lerch aus Tragheim gerieth mit 
der Nachbarin, der Arbeiterfrau Wiegand, in 
Collision, in der Aufregung begoß die Lerch die W. 
mit dem Inhalt eines unnennbaren Geschirrs und 
warf ihr auch ein lebendes Ferkel ins Gesicht. Das 
Schöffengericht zu Marienburg hatte diese Freundlich- 
fetten damit belohnt, daß die Lerch 3 Tage, d.e 
Wiegand wegen Körperverletzung 5 Tage Gefängniß 
zudiciirt erhielt. Die Berufung wurde verworfen.
— Der Arbeiter Rudolf Sp Pke aus Neuhö'krfelde 
bei Cristburg, wurde wegen Hausfriedensbruchs und 
gefährlicher Köperverletzung zu 1 Mon. Gef. verurtheilt.
— Die Arbeiter Eduard Letlau, Johann Schulz und 
Reinhold Rudolf von hier, z. Z. in Untersuchungshaft, 
sind in das Cigarrengeschäft des Kaufmanns Albert 
Drechsler gekommen, um Cigarren zu kaufen; sie 
fuchieu sich die Sache dadurch zu verbllliqen, datz sie 
durch kühnen Eingriff sich das edle Kraut 5" Ver­
schaffen suchten. Lettau wurde zu 1| Jahr, Schulz 
mx 6 Monaten, Reinhold Rudolf zu 9 Monaten Ge­
fängniß verurtheilt. — Der Lehrer Mutschinski aus 
Marienburg, der die Geueralcommission zu Bromberg 
beleidigt haben soll, wurde behufs Beobachtung au! 
seinen Gesundheitszustand an eine Irrenanstalt aus die 
Dauer Von 6 Monaten überwiefen.

Lustspiel in 3 Aufzügen von Sardou und E. da Najac 
für die deutsche Bühne bearbeitet von Oskar Blumen­
thal, findet zum Vortheil des Instituts statt, indem 
aus dem Erträgniß der Vorstellung Neuanschaffungen 
für den Theaterfundus bestritten werden sollen. Nach­
dem die zu Anfang der Saison zu gleichem Zwecke 
gegebene Vorstellung von „Madame Sans-G8ne" ein 
so günstiger Rejultat ergeben, steht zu hoffen, daß der 
materielle Erfolg der morgigen Aufführung nicht all­
zuweit dahinter zucückbleiben möge! „Cyprtenne" ist 
gleich „Francillon" eines der besten französischen Salon­
lustspiele, nur, daß dem Humor und der sprudelnden 
Laune darin ein weiteres Feld eingeräumt ist, wie in 
„Francillon".

Haffuferbahn Die bedauerliche Nachricht, 
welche wir am Sonnabend über die Verhandlungen 
im Kreistage bezüglich der projektirten Haffuferbahn 
bringen mußten, wird einigermaßen gutgemacht durch 
eine uns aus Königsberg zugehende Mittheilung, 
wonach der ostpreußische Provinzial-Ausschuß den 
Antrag des Aktions - Comitees auf Zeichnung 
von 100 000 Mk. Stammaktien genehmigt haben 
soll. Heute weilt Herr Huperz, Direktor des Brorn- 
berger Kleinbahnzweiggeschästes von Lenz u. Co.- 
Stettin hier, um in der Haffuferbahn-Angelegenheit 
einer Sitzung auf dem Rathhause beizuwohnen. 
Hoffen wir, daß es den Bemühungen des Comitees, 
den Vertretern der Stadt Elbing und Herrn Landrath 
Etzdorf gelingen möge, den schädigenden Einfluß ein­
zelner Kurzsichtiger zu beseitigen und das Projekt 
zum Gedeihen von Stadt und Land glücklich durch- 
zuführen.

Neue Reichsbankstelle. Am 20. April d. Js. 
wird in Hnfum eine von der Reichsbankstelle in 
Flensburg abhängige Reichsbank-Nebenstelle mit Stoffen« 
einrichtung und beschränktem Giroverkehr eröffnet 
werden.

Die Direktionen der Preußische« Staats­
bahnen haben für nachbezeichnete Ausstellungen 
frachtfreie Rückbeförderungen für solche Gegenstände 
bewillig), welche auf der Ausstellung unverkauft ge­
blieben sind. Kunstausstellung in Landsberg a. W. 
in der Zeit vorn 3- bis 31. Mai d. I. (freie Rück­
beförderung 4 Wochen nach Schluß der Ausstellung), 
Ausstellungen landwirthschafilicher Maschinen und Ge- 
räthe in Pr. Mark am 19. Mai d. I., in Wartenburg 
am 21. Mai, in Neidenburg am 22. Mai, in Pr. Eylan 
am 27. Mai, in Allenburg am 29. Mai, in Heyde- 
krug am 2. Juni d. I. Die freie Rückbeförderung 
findet auch auf Thiere innerhalb 8 Tagen nach Schluß 
der Ausstellung Anwendung.

Schifffahrt. Laut Mittheilung der Wasserbau-' 
infpektion Zölp an die Aeltesten der Kaufmannschaft 
wird der Schifffahrtsbetrieb auf den sämmtlichen 
Theilen des Oberländischen Kanals am 7. April aus­
genommen werden.

Eme alle Radfahrer in Ost und West und 
Nord und Süd — soweit die deutsche Zunge klingt — 
lebhaft interessirende Angelegenheit, die Vereinigung 
der gesammten deutschen und österreichischen Bicyclisten, 
wird in der Fachzeitschrift „Das Stahlrsd" (Leipzig, 
Willy Werner) in die Hand genommen. Der im 
„Stahlrad" zum Abdruck gelangte unb im selben Ver­
lage als Broschüre erschienene Satzungsentwurf für 
einen Allgemeinen deutschen Radsahrerverband ist von 
Waentig-Haugk in Meiningen bearbeitet. Das ange- 
strebte Ziel ist, die gegenwärtig in Deutschland und 
Deutjch-Oesterreich bestehenden großen Radfahrer-Ver- 
einiQunßen in einen nutzeren Verband sniammen^u« 
schließen, und den ausländischen Radsahrerverbänven 
gegenüber eine geschlossene Stellung einzunehmen. Der 
„Allgemeine deutsche Radfahrerverband" soll indeß 
nur ein Zentralsportausschuß sämmtlicher Radfahrer­
zweige unter abwechselndem Vorsitz der geschäftssühren- 
den Vereinigung fein. Keine der Vereinigungen soll 
vorläufig ihre Sonderinteressen aufgeben, sondern jede 
soll nach wie vor für diese leben, aber im nationalen 
Einheitsgedanken sollen sich die deutschen Radier um 
einen Kern, den „Allgemeinen deutschen Radfahrer­
verband" zusammen schließen. Von ganz besonderem 
Vortheil würde das Zustandekommen des Verbandes 
unter anderm auch für die Erreichung einet so sehn­
lichst erhofften einheitlichen, für das ganze deutsche 
Reich gHitgen Fahrradverordnung sein.

Offene Stellen. Polizeisergeant in Misdroy, 
900 Mk. Gehalt, Meldungen sofort an den Amtsvor- 
fleber. — Vollziehungsbeamter und Sparkassendiener- 
stelle beim Magistrat in Strehlen, 800—1100 Mk. 

i Gehalt, Meldungen bis 1. Mai er. an d-n Magistrat. 
i  Polizei-Büreanafsistent beim Magistrat in Halber­

stadt, 1340—1950 Mk. Gehalt, Meldungen bis 
1. Mai er. an den Magistrat. — Büreau-Assistent 
beim Magistrat in Calbe a. ©., 1000—1800 Mk. 
Gehalt, Meldungcn h g 15. April er an den 
Magistrat. — Polizei-Inspektor beim Magistrat in 
Brandenburg a. H, 3090 Mk. Gehalt, Meldungen 
bis 1. Mai er. an den Magistrat.

Radfahrer sollen während der diesjährigen 
Kaisermanöver ui-b der großen Cavallerieübungen 
auch den C'vaUrriedivisionen zur Dienstleistung beige» 
geben werden. Die Caballeriedivision, der sie zu­
getheilt sind, nicht aus den Augen zu verlieren, wird 
für die Radfahrer, die nicht gleich den Reitern quer­
feldein jagen können, eine gew sie Schwierigkiir bieten, 
doch hofft man diese Dank der überlegenen Schnellig­
keit des Fahrrads Überwinden zu können. Allerdings 
wird der Radfahrer grofee Umsicht in der geschickten 
Ausnutzung fahrbarer Wege entfalten müssen. Im 
Allgemeinen sollen den Radfahrern der Cavallerie 
folgende Aufgaben zufallen: Verbindung zwischen 
den Kantonnements, Dienst während der Märsche, 
sowie der Manöver und Genchte unb Erkundigungen. 
. Unter der Ueberschrift: „Was man zu 
bieten wagt", beratet das „Wkstfal. Volksblatt": 
Eine für das Lehrfach üfte junge westfälische 
Dame, die berei s im Auslande behufs Erweiterung 
ihrer Sprachkenntnisje geweilt hatte, bewarb sich um 
eine Lehrerrnstelle, die seitens einer Pensionaisvor- 
steherin in einem Ku orte eines deutschen Kleinstaates 
ausgeschrieben war. Sie erhielt dieser Tage von .. 
Pensionatsbtsitzerin die Antwort, das Angebot der 
jungen Dame habe ihr wohl gefallen, diese könne d'e 
Stelle erhalten, wenn sie — jährlich 300 Mk. zu 
zahle. Ihre Vorgängerinnen hätten 400 Mk. zu- 

8 Gewerbe - Ausstellung. D>.r wrstpreußische 
Provinzialverein zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger stellt auf der Graudrnzer 
Gewerbeansstellung aus: Moiell eines Oserkahns 
nebst Schleppdampier, eine Tragbahre mit Stangen 
und Untergestell, Kasten mit Unterrichtsgegenstäuden, 
Glasschrank mit Instrumenten, chirurgische Justrumente 
verschiedener Art und Verbandmittel, Verbandstoffe, 
Ausrüstung einer Krankenpflegerin, Krankenträger- und 
Wafferwehrmonturen für Winter u:-:b Sommer, eine 
Stromkarte, eine Sanstätsflagge, eine Mappe mit
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Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzustellen.

Depöt: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Kischerstr. 45/46»

30.13.
106.20
105.20
99,60

105,90
105 2)
99.60

100,30
100.20
103,40
103.20
169,25
216,15
87,30
66.60
82,69

208,60
124,00

28 13.
106 30
105,20

99.60 
106,00
105.20
99,60 

100 50
100.20
103.60 
103,50 
169 80 
216 50

87 30
66,6)
82,50

209,30
124,40

Rom, 30. März. Gegenüber anderweitigen 
ZeiLungsmrldungen bistätigt die „Op'mione", daß der 
Prozeß gegen Baratieri in Masfauah stattfinden wird.

Londo«, 30. März. Die .Times" schreiben, es

dlrect an Private — ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete —1
Michels & Cie., Hoflief., Ssrlin, Leipzigerstr. 43.==^

gelder-Verwendung auf keinerlei Aenderung w der 
Haltung beider Mächte in der südafrikanischen Frage 
zu schließen sei.

Constantinopel, 30. März. In der Schatz, 
kammer des Sultans sollen seit langtnr Zeit Dicbstähle 
vorgekommen sein. Hauptschuldiger ist angeblich ein 

höherer Beamter.
Constantinopel, 31. März. Fürst Ferdinand 

von Bulgarien machte gestern die offiziellen Besuche 
auf der Pforte, bei den türkischen Ministern und bei 
den Botschaftern. Der Großvezter erwiderte den Be­
such. An dem Diner bet dem österreichischen Bot­
schafter nahmen auch der türkische Exarch und die 
Mitglieder des diplomatischen Corps Theil.

Cairo, 30. März. (Reutermeldung). Die in 
London verbreitete Meldung, daß egyptische Truppen 
in Akascheh eine Schlappe erlitten hätten, wird von 
best unterrichteter Seite für unrichtig erklärt. 60 
Derwische machten am Freitag eine Rekognoszirung 
bei Akascheh, zogen sich aber zurück, als die egyptische 
Artillerie auf sie feuerte. General Kitchener ist mit 
seinem Stäbe in Wadi Haifa angekommen.

Bulatvayo, 30. März. Die Matabele ermor­
deten eine aus acht Personen bestehende Familie. 
Die Aufständischen sammeln sich dreißig Meilen östlich 
von Bulawayo, welches gegen Angriffe gut gerüstet 
ist. Achtunddreißig Männer und Frauen im Lager 
zu Jnseza wurden von den Ausständischen gerettet: 
den eingeborenen Polizeimannschasten wurden die 
Waffen abgenommen.

30.13
154,00
153,50
122,00
122,70

2010
45 3)
46 09
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Dienstag, den 31» März 1896:
98. Abonnements-Vorstellung.

gar* Dutzendbillets gültig. -W 
Birtheils-Vorstellnng 

für das Institut: 

Cyprienne 
(Bivor^ons).

Lustspiel in 3 Auszügen von Sardou und 
E. de Najac.

Für die deutsche Bühne bearbeitet 
von Oskar Blumenthal.

unter mehrjähriger Garantie,
Plombiren rc.

Adolf Bakan
A Kurze Heiligegeiststraße 25. ®

Auguste Behrendt.

78
S.
S.
69
63 _
geb. George 71 I.

beginnt ihr Sommerhalbjahr

Dienstag, den 14. April er., 
Rachm. 5 Uhr.

. Anmeldungen neuer Schille- 
nnnen nimmt entgegen

Professor Bandow, 
Am Wasser 21/22.

Dauzig, 28. März. Getreidebörse.

Makulatrsr 
(ganze B-gen) 

stt wieder zu haben in der 

Exped. der „Altpr. Ztg."

Butter-Bericht
von Gust. Schnitze & Sohn. 

Berlin, 28. März 1896.
Das dieswöchentliche Geschäft war recht still. Die 

Zufuhren wäre« in Hofbutter sehr bedeutend, denn 
die sonst für Hamburg bestimmten Sendungen wurden 
nach hier dirtgirt. Die Nachfrage war gering und 
wurden die Preise um 3 Mk. p. Ctr. herabgesetzt.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 

Commission.
Preise im Berliner Großhandel zum Wochendurchschnitt 

per comptant.
Butter. 

Hof- u. Genossenschaftsbutter Ia p.
Ha 

lila 
Abfallende 

Landbutter: Preußische . . . 
Netzbrücher . . . 
Pommersche . . 
Polnische . . . 
Bayrische Senn- . 
Bayrische Land- . 
Schlesische . . . 
Galizrsche ...

Suche für meine Bäckerei eine

gewandte Verkäuferin
und einen

MT Lehrling. "WE
G. Wilhelm, Brückstr.

EEBEEEEEBEEEEEEEEEEEEg

Deutsche Krone!“ § 
AlterMorkt - HMgegeiststr. « 

ueichhaUjq. Frühstückstisch, g 

Biere. Q

|Stadt-fheater|

Börse mtb Händel.
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 30. März. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Produkten-Börse. 

Cours vom . . . 
Weizen Mal . . .

Juni . . . 
Roggen Mai . . .

Juni. . .
Tendenz: fester.

Petroleum loco . . 
Rüböl Mai . . .

Oktober . . . 
Spiritus Mai . .

Börse: Befestigt. Cours vom
4 pCt. Deutsche Reichsanleihe .... 
3V»pCt. „
3 pCt. „ „ . . . .
4 pCt. Preußische Consols . ... .
3Va PCt. „ „ ....................
3 PCt. „ ................................
3ya pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . .
3Vs PCt. Westpreutziche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichtsche Banknoten....................
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgcftemp
4 pCt. Italienische Goldrente . . . .
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Bei Hämorrhoidal- 
verbunden mit Kopfschmerzen, Un- 
behagen, Schwindelanfällen re., die 

sehr häufig durch sitzende Beschäftigung hervor­
gerufen werden, ist, nach dem Rath berühmter 
Aerzte, eine tägliche ergiebige Leibesöffnung von 
größter Wichtigkeit und bediene man sich, wenn 
nöthig, der seit vielen Jahren rühmlichst bekannten 
und von den Professoren und Aerzten wie kein an­
deres ähnliches Präparat empfohlenen Apotheker 
Rich. Brandt's Schweizerpillen.

Erhältlich nur in Schachteln zu M. 1.— in 
den Apotheken.

Die Bestandtheile der ächten Apotheker 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Exw 
Silge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, A 

und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzustellen.

Ein gut erhaltener

Korbstnhl
zu kaufen gesucht. Offerten mit Preisan­
gabe unter E. H= in der Exped. dieses 
Blattes erbeten.

Answävtrge 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Emilie Liedtke - Danzig 
mit dem Malermeister Herrn Berthold 
Goldschmidt-Lauenburg i. P. — Frl. 
Helene Teschner-Lyck mit dem Königl. 
Lieutenant im 8. Ostpreußischen In­
fanterie-Regiment Nr. 45 Herrn Gustav 
Albrecht-Lyck.

Gestorben: Kaufmann Herr Jsidor 
E^Strasburg Wpr. — Herr Dr. 
Marin ^^^idt-Schönhaum. — Kaiser!. 
ÄÄ“- Alfred

'S! -o, m welche ihre Niederkun ft 
lln m 0t| erwarten, finden Rath 

|L und freundliche Auf- 
7 nähme bei Frau Lu- 

dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26.

—94
------ 89
------ 85
------ 80
78—83
78—83
78-83
78—83
85—86
75—78
78—83
72—75

Lehrlinge
sucht Kühn, Klempnermstr., Brückstr. 25.

Eine saubere ordentliche Anst 
wartefrau von sofort gesucht. Offerten 
unter F. S. 91 an die Expedition 
dieser Zeitung.

Königsberg, 30. März. — Uhr - Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco contingentirt....................................... 51,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt............................. 31,80 „

lmpi. liksp. Estttpgku
darunter 

eine 4spiinnige 
ferner 

47
Ostprutzisch

Reit- und Mageupftrde 
szusamm n r-j 

sind die

Haupt-Gewinne 
der diesjährigen 

lönigsberger 
We-FEklie. 

Ziehung 
unwiderruflich 

omäOJMni 1896.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.
Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß..........................
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai .
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr

Roggen (714 g Qual.-Gew.): unver.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ ....................................
RegulirungspreiS z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625-660 g)...............................

Hafer, inländischer. . 
Erbsen, inländische .

„ Transit . . 
Rübsen, inländische .

Spiritnsmarkt.
Danzig, 28. März. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 51,— Gd., nicht contingentirter 31,1/2 
Gd., März 311/2 Gd., März-Mai —,— Gd.

Stettin, 28. März. Loco ohne Faß mit —A 
Konsumsteuer 32,30, loco ohne Faß mit — A Konsum­
steuer —,—,pro März-April —,—, pro Mai-Juni —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 28. März. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Renvement —, neue 13,30. Kornzucker exkl. von 88 % 
RendemöNt —, neue 12,80. Nachprodukte exkl. von 
75 0/0 Rendement 10,3). Ruhig. Gemahlene Raffinade 
mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 24,—. Ruhig.

♦
♦

elegante Doppel-Kalesche mit 
einem Biererzng bespannt, 

elegantes Coup6 mit 2 Pfer­
den bespannt,

Halbwagen mit 2 Pferden 
bespannt,

1 Kavalierwagen mit 2 Pfer­
den bespannt,

1 Jagdwageu, 2spiinnig,
1 Herren-PhaAon, 2spänmg,
1 Parkwagen, 2spännig,
1 Americain,
1 Ponny-Vespann,
1 Gelbftkutschirer,

alle compl. geschirrt zum Abfahren. 
47 d! Ostprenstische Luxus- und 

Gebranchspserde.
Ferner

2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 

w- massive
Silber-Gewinne,

zusammen 3500 Gewinne.

Kirchliche Anzeigen.
Am Gründonnerstage.

Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 
St. Marien.

Vorm. 0 Uhr: Abendmahlsfeier. 
Predig!: Herr Pfarrer Weber. 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen.
Abends 5 Uhr: Abeudmahlsgottesdienst 

Herr Pfarrer Rahn.

Elbinger Standesamt.
Vom 30. März 1896.

Geburten: Werkmeister Friedrich 
Berndt S. — Arbeiter Eduard Gehrke 
T. — Fabrikarbeiter Friedrich Saffran 
S. — Former Friedrich Harwardt T. — 
Fabrikarbeiter Carl Krämer S.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Emil 
Noski - Pangritz Colonie mit Barbara 
Wolkowski - Elbing. — Gärtner Paul 
Kiesling mit Wilhelmine Weiß. — Orgel­
bauer August Werner mit Bertha Treu­
holz. — Militär-Anwärter Eduard Wil­
helm mit Amalie Deckert.

E?.^^etzungeu: Arbeiter Andreas 

Sterbefälle: Arbeiter Ad. Spangehl 
I. — Former Gust. Herm. Böhnert 
3 M. — Fuhrhalter Wilhelm Krause 
12 T. — Ackerbürger Johann Haase 
I. — Tischlermeister Richard Weide 
I — Arbeiterwittwe Anna Diegner

1 AiuM;eiwinnchancen der Königsberger Pferde- 
fnnTmZn Sn günstiger als bei den meisten ähnlichen Ver-

Jh ±2. bei geringerer Loosanzahl v-rhältnißmäßig 
p Gewinne bietet und diese, außer Equipagen und

Sf.1®" °®lPMJl^Ss.isciiee. Pferden nur aus massiven

Loose a 1 Mark
Loosporto lo Pf., Gewinnliste inel. Porto 20 Pf.

, empfiehlt und versendet

Dte Expedition dieser Zeitung.

KckMtMlhUW.
f r ®ie dem Heil. Geist - Hospital hier- 
selbst gehörigen, zu Kerbshorst be­
lesenen Ländereien sollen zur Vollweide 
verpachtet werden.

Wir haben hierzu Termin auf 1

7 ' den 2. Hril er.,
Nachmittags 2 Uhr, 

im Verwalterhause zu Rostgarten 
anberaumt und laden Pachtintereffenten 
hiermit ein.

Elbing, 25. März 1896.

Berwaltmgsdeplltatiim 
des Heil. Geist-Hospitals, 

gez. Daiielil.

9»otnon Webber?, welcher schon seit einiger Zeit hier 
tkdte. Rochsoischungcn ergaben, daß Friedberg kein 
Baron, sondern ein Advocaturschreiber ist; er ver­
schwand von hier, 
kampfe ^ber^'12M0 ^Bälle gegen^te "bereinigten 1 herrsche in England vollkommene Klarheit darüber, 

Gegner Woulff, ' Wörz und Algner hat Kerkau - daß aus der Abstimmung des deutschen Vertreters 
glänzend gesiegt. Am Montag Abend war der i Angelegenheit der egyptischen Staatsschulden- 
Schlußstand: Woulff.Wörze-Algner zusammen.9130, - 99P
Kerkau 10 651, am Dienstag Abend endete das 
Turnier mit dem Siege KerkauS. Ohne nur ein 
einziges Mal einen der Gegner zum Stoße gelassen 
zu ha'^n, machte er die 3349 Balle die Uim Montag 
Abend getebU hatten. Unter dem stürm,ich n Jubel 
des zaht^upen Publikums wurde ihm ein Lorbeer, 
kranz überreicht. Um zu sehen auf wie viel Bälle er 
es überhaupt bringen könne, setzte er das Spiel fort 
und erzielt- die m Billardspiel bis jetzt unerhörte 
0ghl von 4285 Ballen!

— ,29" März. Gestern fand hier ein 
heftiges Erdbeben statt, welches die Einwohner in 
große Besorgniß versetzte.
, Juwelensprache. Wie die Blumen, so 
haben auch die Juwelen ihre eigene Sprache. Der

Deutet Gerechtigkeit und Edelsinn, daneben 
auch Schönheit. Der Smaragd ist das Symbol der 
Barmherzigkeit, Hoffnung und Freude, während es 
vom Diamant heißt, daß er den Zorn sänstigt und die 
Treue stärkt. Im Topas prägt sich Sanftmuch und 
Milde aus, der Rubin vertreibt den Trübsinn, der 
Karfunkel ist ein gutes Mittel gegen Ueberhebung und 
böse Träume, der Amethyst macht den Kopf hell und 
der TürkiS ist das Vergißmeinnicht unter den Edel, 
steinen. Nach diesen Fingerzeigen läßt sich schon eine 
gute Wahl für die Auserkorene oder bereits fest an­
getraute Herzallerliebste treffen.

— Die älteste Cinwohnsrin Berlms, die 
Wittwe deS Gürtlers Simpel, Ftlederike, geb. Schulz, 
ist am Sonntag früh im 102. Lebensjahre gestorben.

Telegramme.
Neapel, 30. März. Das Concert der Capelle der 

Hohenzollern im Theater St. Carlo znm besten des 
Italienischen Rothen Kreuzes nahm einen glänzenden 
Verlauf. Viele Fremde besonders Deutsche waren an­
wesend. Als der italienische Königsmarsch und die 
preußische Hymne gespielt wurden, erhoben sich die 
Anwesenden und hörten dieselbe stehend an. Zum 
Schluß ertönten die Rufe: Es lebe der König und 
es lebe der Kaiser.

Düsseldorf, 30. März. Der Landschaftsmaler
Munthe ist heute Vormittag gestorben.

Mühlhausen, 30 März. Der Buchdruckerstreik 
ist beendet. Sämmtliche G^hilsen haben die Arbeit 
heute zu den alten Bedingungen wieder ausgenommen.

Athen, 30. März. Der englische Dampfer 
„Norseking" ist am Eingang des Hafens von Zonte 
gesunken, die Mannschaft ist gerettet worden.

Kaufmännischer Verein.
Dienstag, den 31. März er.:

0 Bücherwechsel G 
Krchmchsr zu Keil. Zrei-KSn. 
Dienstag: Damen u. 8, Herren 8'/. Uhr Ab. 

Berichtnng.
In der Nummer 73 dieser Zeitung 

betreffend die Generalversammlung des 
Elbinger Schweineversicherungs­
Vereins, ist nicht auf der Tagesord­
nung Gratifikation für den Kassirer, 
sondern Gratifikation für den Schriftführer. 
_______ Der Vorstand._______

Fand-Derpuchtung.
Zur Verpachtung der dem Gemeinde- 

^hörigen Triften und 
Erdsttche findet

Mittrvolh, den 13. April, 
Vormittags 10 Uhr, 

auf dem Rathhause, Zimmer Nr. 31, 
Termin statt, wozu Pachtlustige einge­
laden werden. Ferner wird das Land 
der Mennoniten - Gemeinde, in der Gr. 
Michelau belegen, auf 6 Iah« verpachtet.

Elbmg, den 23. März 1896.

„ o Der Borstaud 
des Gemeindegut Ser Altstadt. 

J» Frühstück. A. Wagner.

Glasgow, 28. März. fSchlußkurse.f Mixed numbers 
warrants 46 sh 11 d. Stetig.

^

^
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1
en detailen gros

jeden Genres
Damenhiite

0,30, 0,45, elegant 0,75.

Zur Kuchenbäcker«!
Backpulver, Hirschhornsalz, Pott­
asche, Cremortartari, dopp.-kohlen- 
saures Natron, Citronenöl, Gewürz­
öl, Rosenwasser, Orangenblüthen-- 
wasser, Nelken, Zimmet, Jngber, 
Cardamom, Citronat, Orangeat, 
Citronen- und Pomeranzenschale«.

Wiederverkäufern möglichsten Rabatt.

«J. Staesz jun.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelsarben.

von

Oscar Meyer-Elbing.
Damen, welche noch an den im 

Sommer gemeinschaftlich stattfindenden 
Studien nach der Natur theilzunehmen 
wünschen, werden gebeten, sich möglichst 
bald einschreiben zu lasten.

Jnn. Mühlendamm 3, II.

Hacker 
jChoeslade 
Marcipan 
/Fondant

15000 Mark
auf zweite sichere Stelle für bald oder 
später gesucht. Offerten unter H. B. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten.________ ]

ciatCt&ci tj a t j e a ft c t i ncj
zart im Fleisch und von vorzüglichem Geschmack,

Wviefttchev

Anterricht
in der

Stenotachygraphie.
Wer ein Stenographic-System lernen 

will, möge sich an mich wenden, ich tret 
mit Jedem gern unentg. über den Werth 
der versch. Systeme in briefl. Verkehr.

P. Hackbusch,
Neubrandenburg i. M.

=8^

cßmiinodYw.
empfiehlt

cßmno SWmu* 0 Lc< cftf ♦

** • garantirt reinenHonig, BIÜ.-NH-E, 
sorte, prämnrt, versend, d. 10-Psund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinn Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

4.^****^4.^^-***#HM«|>-H'****'
Gebrüder Fiebert, Thor«, ;

■ ■ übernehmen die i

»»Ausführung von Dacheindecknngsarbeiteu in Dachpappe,1 
■' Holzcement, Schiefer, Falzziegeln, sowie Asphaltirnngs- 
‘ ■ arbeiten. Verlegen von Stadfnßböden in Asphalt nach' 
*' bewährtem System. Kostenanschläge gratis. ' 
» ^hh++h+-h+h++++h+

edes Hühnerauge, Hornhaut m
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blossesUeberpinseln mit deö1 
rühmlichst bekannten, echt^1 
Walther’s Hühner augentöy 

sicher und schmerzlos beseel
Carton 35 Pfg. mit Pinsel allein eM 
zu haben in Elbing bei. Herrn 
E. Tochtermann Mchf. (9305)^

Bette u. billigste Bezugsquelle fltr garantirr 
neue doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jedes lwkebige 1 
Quantum) Gute neue Bettfedern per Psd. 
fit" 60 Pfg., 80 Pfg., 13)1. u. 1M. 25 Pfg.; 
FeineprimaHalb-armen M. 66Pm. 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett- 
federn 3 M., 3 M. so Pfg. und 4 M.; 
fentep: Echt chinesische Ganzdaunen 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Kostenpreise. - Bei Beträgen von 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Ntchtgesallendes 
bereitwilligst zurückgenommen!
Pechen & Co. in Herford t- Wests.

TmbkMin,
flaschenreif, absolute Echtheit garantirt, 
Weißwein ä 60, 70 u. 90, alten kräftigen 
Rothwein ä 90 Pf. pro Liter, in Fäß- 
chen von 35 Liter an, zuerst per Nach­
nahme. Probeflaschen berechnet gerne 
zu Diensten. J. Schmalgrund, 

Dettelbach Bayern.

ff 
i 
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von Hamburg nach Elbing expkdire ich via Kaiscr- 
Wilhelm-Kanal SS. „Pinus“, CaPt. Sieg, Iit der Woche vom 
5.-11. April er. und erbitte rechtzeitige Guter-Anmcldnng. 
____________ D. Vieler, Elbing. _ 

Hierzu eine Beilage.

1000 1500 
werden auf sichere Hypothek gesucht. Off 
O. 8. 1OO. in der Expev. b. Mg.

.51

3000 Mk. Hypothek 
werden auf ein größeres Geschäftshaus 
Elbings per sofort in bester Lage 
gesucht. Offerten unter L. 77 in der 
Expedition dieses Blattes erbeten.

Jeder erhält
unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de­
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks­
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei.

Rud. Tresp, ÄMk
Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

HeriMlPeriM!
zart, fett und von schönem Geschmack. 

$ttD, überfeinste, Stück 7H, 3 St. 20 3) 
Füll, kleinere, Stück 5 u. 3 St. 10 3> 
Fettheringe, großer Fisch, Stück 5 % 
Fettheringe, kleinere, 3 Stück 10 3>.

Schock- und tonnenweise sehr blllig.

AttenKlöingerAäse
räume ä Pfd. 25, 30 u. 40 3).

R. Siegmuntowski,
____________ Versandt-Haus.

Jeden Posten

WMIir ScMflrto 
(zurückgesetzter Qualität) kauft un er­

bittet OffertenE. Klelniuann, 
Königsberg i. Pr., 

Weißgerberstraße Nr. 19/20.
Kase-Special-Versandtgeschaft.

Einladung zum Abonnement
auf die

Werder-Zeitung.
Dieselbe erscheint in Liegen Hof wöchentlich 3 mal und zwar: 

Montag, Mittwoch nnd Freitag, Abends.
Sie bringt eine genaue vollständige Uebersicht über die potttyche 

Lage, berücksichtigt alle Vorgänge in der Provinz, im Kreise, bietet 
das Interessanteste' aus der Litteratur, Wissenschaft, Landwlrthfchaft 2c. 
und widmet den Deichverhältnissen ihre besondere Aufmerksamkeit.

Freitag wird ein 

iHuslrirlcs Journal 
beigefügt. Für ein gutes Feuilleton ist stets Sorge getragen-

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 1 Mk«, durch 
die Post bezogen 1,25 Mk. Jusertionsgebuhren werden für die 
Corpnszeile oder deren Raum mit 10 Pfennig berechnet.

Die Expedition der „Werder-Zeitung.“
Tiegenhof, Roßgarten 29.

Oster-Ausstellung
in reichster Auswahl, künstlerisch dekorativer Ausstattung, zu den verschiedensten 
Preisen empfohlen.

Als Festgeschenke
_ hebe besonders hervor:
MT Ei-Muscheln, Ei-Körbchen, Ei - Bonboniewen, "Wtz 

Oster - Staffelei, 
aus Chocolade mit ff. Consitüren gefüllt, 

niedliche Oster-Nestchen, Hasen- und Hühnergruppen 
in scherzhaften Arrangements, aus Chocolade und Marcipan,

WWW sämmtlich Neuheiten, m
alles nur eigenes Fabrikat, garantirt frisch, wohlschmeckend.

Osterhütten u. Hecken aus Waldgeflecht zum Füllen und Aufstellen 
eingerichtet.

Oster-Bonbonieren aus Seide, Plüsch, Sparterie, Stroh, Holz, Metall. 
Osterhasen aus Papiermachee zum Füllen.

Für die Festtage
erlaube ich mir gleichzeitig:

ff. Pralines, Tafef-Confifüren, 
Suppen-, Trink- u. Speise-Chocoladen,
alle Sorten Confectmischungen, billigste wie auch beste, 
Biscuits u. Warmbrunner Backwerk,
neue Sendung ff. Wiener Gebäck

in empfehlende Erinnerung zu bringen.

M. Dleckertj
KsnßtÜM-, Mocolaöen- und Iuckerwallreil-Iajilik. 

Specialität: Öfter- u. Weihnachts-Artikel.

Verkauf!
Nach Ableben meines Mannes bin 

ich Willens, meine in der Kreis- uui 
Garnisonstadt Goldap, ca. 8000 Ein­
wohner belegene

Gerberei 
mit dazu gehörenden Ländereien, getheilt 
oder im ganzen zu verkaufen. Das 
Grundstück, in dem seit ca. 75 Jahren 
eine mit gutem Erfolg betriebene Gerberei 
sich befindet, eignet sich auch zu jedem 
andern industriellen Gewerbe, sowie zum 
landwirthschaftlichen Betriebe verbunden 
mit Fnhrhaltecei und Milchwirthschaft. 
Die Zahlungsbedingungen werden günft 
gestellt. Frau Wittwe F. Bolck«

eler 
hasen
» , auskuken
lämmer

>iinii(!llkrk’lk’
Rosinen große verles. Pfd. 20, 25, 30 

u. 40 3>
Sultaninen feinste Pfd. 30, 40 u. 50 3> 
Weizenmehl 00 bei 5 Pfd. nur 14 3> 
Citronenöl, Rosenwasser, Carda­
mom, Macisblüthe, Succade, Hirsch­
hornsalz, Pottasche, gemahl.u.ganz, 
Ceylon-Kanehl.
Mandeln süße ä Pfd. 70, 80 u. 100 3) 
Mohn blauer geriet). Pfd. 25 3>, zube-

1 reitet Pfd. 30 3> 
Hausfrauennndeln mit Ei Pfd. 50 3) 

HolländischeMargarine 
vorzüglich zum Backen, macht den Kuchen 

mürbe u. saftig,
früher Pfd. 80, 60, 50 u. 40 3> 
jetzt nur 60, 50, 45 u. 35^p.Pf.

Cocosnnsibntter 
ausgewogen ä Pfd. 50 3> 

Schweineschmalz u. Fett unter Con- 
currenzpreis.

Hervorragend schön:
Dill- u. Senfgurken, Preisselbeeren

Pfd. 50 -z
divs. Marmeladen ä Pfd. nur 40 3>.

Gemse in Dosen 
vollständigsortirtesLagerzuFabrikpreisen. 
ScHnittliohTieii 2 Pfd.-Dose X 40 u.

50 3), 3 Pfd.-Dose ä 65 3)
Brech- u. Wachsbohnen zu gleichen 

Preisen
Erbsen (junge Schoten) 2 Pfd.-Dose 

60, 75 u. 110 $
Spargel 2 Pfd.-Dose 1,25 u. 1,60 
Bruchspargel 2 Pfd.-Dose 80 3) 
Carotten (kleine) 2 Pfd.-Dose 1,00 
Erbsen u. Carotten 2 Pfd.-Dose 1,10 
Chocoladenpulver ä Pfd.50, 

60, 70, 80 u. 100 3).

Größte Ansmhl
in

Cacao’s, Thee’s, Choeoladen, 
Vanille, Biskuits, feinen Tafel- 
Liqueuren, Rum’s, Cognac’s und 

Weinen in allen Preislagen.

Apfelsinen nnd Citronen, 
nur feinste Messina, 

stück- und kistenweise sehr billig.

Ws tite’s Ciloe's 
größte Auswahl 

und fortwährend frischer Brand.

Ml
Versand- 

Hans
feiner Colonialwaaren und 

Delieateffen.
AMf Fernsprecher 48.

Gelegenheitskauf!

Maumen, türkische, 
selten schön , süß, 

ä Pfd. nur 16 3>, ber mehr brlltger.

R. Siegmuntowski,
____________ Ve^andt-Haus.

EvgllÜt, WeiMstillat,
pro Liter 1,50 und 2,00.

R. Siegmuntowski,
Bersaudt-Haus.

Kurmethode SUßiPP* ÄSTb.Sl)«r6uÄ0e 

Buchhandl. gratis

f Aempte«, Bayern.

w Sämmtliche Nouveante’s ss* 
für die Sommer-Saison 1896 

sind außerordentlich reich am Lager.

■— Zufolge Selbstfabrikatiou 
bin ich im Stande, Strohhüte 

konkurrenzlos *>g billig abzugebcn.
Kinderhüte

Alles in tadellos frisch gefertigter Waare. e‘c9al1t 0,55‘

Elbingcr Stroh- und Filzhut-Fabrik 
Felix BerlowitZj Fischersiroße 8.

Amthor’sche höhere Handelsschule zu Gera.
-------  Gegründet i. J. 1849.------- \

1) Lateinlose Lehranstalt. Reifezeugnisse berecht. f. d. einjähr.
freiw. Militärdienst. Vorkursus: Quarta. {

2) Handelsakademie. Fremdsprachliche u. theoretisch - kauf­
männische Ausbildung. ;

--------------- Prospecte kostenfrei. ______________ $

halte ich in meiner

492842
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würde. Die an der Spitze des Unternehmens Stehen­
den bieten die Gewähr, daß die Sache mit bekannter 
ostpreußischer Energie und Zähigkeit angefaßt und 
durchgesübrt wird, zum Vortheil für die ostpreußischen 
Pserdezüchter und auch zum Vortheil für den Käufer. 
— Der Kreistag des Landkreises nahm heute einen 
von den Kreistagsabgeordneten v. Sodenftern-Tropitten 
und Avenarius-Gr. Legden gestellten Antrag mit 14

Grunawchei Linde gewinnt immer mehr an Ausdeh­
nung. Neulich unterzog der Herr Regierungspräsident 
die Fabrik einer genauen Besichtigung und hat sich 
über den Betrieb derselben sehr lobend ausgesprochen. 
In nächster Zeit ist der Besuch des Herrn Ober­
präsidenten dort zu erwarten.

Cr. Ofterode, 28. März. Die hiesige Mädchen­
volksschule veranftaltete am Mittwoch in der städt. 
Turnhalle ein Schauturnen der ersten vier Küssen, 
welches von Angehörigen der dabei betheiligten 
Mädchen und Freunde der Schule zahlreich besucht 
war. Die vorgeführten Uebungen ernteten infolge 
ihrer Mannigioltigkeit und exacten Ausführung den 
Beisall der Zuschauer. — In dem benachbarten Dorfe 
GIlgenau ist am 23. d. Mts. ein Raiffeisenscher Dar- 
lehnskassenverein gegründet worden. Es haben bereits 
28 Mitglieder gezeichnet. Besonders anerkennenswerth 
ist es, daß mehrere große Besitzer sich in uneigen­
nützigster Weise au der Gründung des Vereins be­
theiligten und somit dem segensreichen Bestehen dieser 
guten Sache einen festen Boden geschaffen haben.

Allenstein, 27. März. Die Stadtverordneten- 
Versammlung bewilligte der hiesigen Garnison-Ver­
waltung zum Unteroffizier - Unterstützungsfonds aus 
den Erträgen der Hundesteuer 200 Mk. — Hierauf 
wurde die Einrichtung einer Faßatchungsstelle für 
die hiesigen Brauereien beschlossen und die hierzu er­
forderlichen Kosten genehmigt.

Königsberg, 27. März. Ein schwerer Unfall 
hat sich gestern Nachmittag vor dem Sackheimer Thor 
ereignet. In der dort gelegenen Cellulosefabrik explo- 
dirte ein mit Schwefelsäure gefüllter Cylinder und die 
ausströmende Flüssigkeit ergoß sich über das Gesicht 
des daneben stehenden, 20 Jahre alten Arbeiters 
Franz M., welcher schwere Brandwunden und schwere 
Verletzungen beider Augen erlitt. Der Verunglückte 
befindet sich in ärztlicher Behandlung. An der Er­
haltung seines Sehvermögens wird gezweifelt. — Ein 
ostpreußischer Pserdezüchter-Verein hat sich hier in 
unserer Stadt am 18. März cr. aus mehrfache An­
regung des Verbandsverwalters ländlicher Genossen­
schaften, Rittergutsbesitzers Knauff, als eingetragene 
Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht gebildet. 
Der Verein hat zum Zweck die Hebung der Pferde­
zucht durch Beschaffung von Zuchtmaterial und die 
Bewachung der Aufzucht, sowie die Errichtung einer 
Reit- und Fahrschule zur Ausbildung von Personal 
in der Reit- und Fahrkunst und in der Kenntniß, 
Behandlung und Pflege der Pferde. Der Verein will 
Pferde gegen Pension aufnehmen, sie für den Ver­
kauf, für Leistungsprüsungen und Ausstellungen vor­
bereiten und die zum Verkauf gestellten Pferde ver­
werthen. Die Mitgliedschaft können sich nur Pferde­
züchter und ländliche Genossenschaften erwerben, die 
ihren Wohnsitz in Ostpreußen haben. Der Verein 
steckt sich nach jeder Richtung hin weite Ziele, er will 
das ostpreußische Pferd wieder zu dem Ansehen 
dringen, das es früher gehabt hat und das es un- 
bezweifelt verdient. Durch die in Gemeinschaft mit 
der Reit- und Fahrschule zu errichtende Verkaufsstelle, 
in der jedem Käufer Viererzüge, Fahr- und Reitpferde 
edelsten ostpreußischen Blutes geboten werden sollen, 

Elephanten aufgestellt hatte. Daneben stand eine 
Arche Noah, zu welcher alle diese Thiere gehörten. 
Ein Kranz grüner Bäume umgab das Ganze.

Die Kleine klatschte vergnügt in die Händchen. 
„Ach, Papa, sieh' nur die allerliebsten kleinen 

Schäfchen", rief sie mit strahlenden Blicken, „aber 
weißt Du, Papa, die kleine weiße Katze, die der 
Belly heute fangen wollte, war noch schöner — 
Warte nur, Du garstiger Belly", und sie ballte ihr 
Fäustchen nach dem kleinen Hund, der vor ihr auf 
der Diele lag, „wenn Du noch einmal das Kätzchen 
beißen willst gebe ich Dir kein Milchbrot mehr, Du 
garstiger Belly."

Als der Hund seinen Namen nennen hörte, 
sprang er wedelnd und bellend an der Kleinen 
empor.

Das Kind brach in ein helles Lachen aus.
„Sieh' nur einmal den dummen Belly — 

Papa — er freut sich noch und ich zanke ihn doch 
aus".

„Er glaubt es nicht, daß Du ihm kein Milch­
brod mehr geben willst", lächelte Viktor, dem 
Kinde die blonden Locken aus der Stirn streichend.

Da sprang Belly mitten auf den Tisch und 
warf die Puppen, die Schafe, Hunde, Hirsche, 
Löwen, Elephanten und Bäume durcheinander.

Das Kind lachte über diesen neuen Geniestreich 
des Hündchens so herzlich, daß es im Zimmer von 
der frischen, fröhlichen Stimme wiederhallte.

Plötzlich aber rief sie „Aber, Papa, nun will 
ich zu Bett gehen und Du erzählst mir noch eine 
schöne Geschichte".

Viktor klingelte. Eine alte Frau von gut­
müthigem Aeußern trat ein.

„Frau Mathes, Klärchen will schlafen, bringen 
Sie die Nachtkleider".

Die Frau warf das weiße, mit Spitzen besetzte 
Nachtkleidchen der Kleinen über.

„Ach, Du lieber Gott", sagte die alte Frau, 
„Sie können es mir nur glauben, Herr Linden, 
das Klärchen sieht gerade aus wie der schöne 
Altarengel in der Grottendorfer Kirche".

Viktor trug das Kind in das Nebenzimmer, wo 
ein kleines Bett neben seinem eigenen Lager stand.

Er legte sie in ihr Bett, küßte sie auf die 
Stirne und erzählte ihr dann eine Geschichte von 
einem kleinen Mädchen, das sich beim Erdbeeren- 
suchen im Walde verlaufen hatte und nach einigen 

Von den Moselweinen.
Unlängst berichteten wir schon von den hohen 

Preisen, welche die edleren 1893er Moselweine bei 
verschiedenen Auktionen erreicht haben. Die „Trier- 
sche Zeitung" schreibt hierzu: Die erste Serie der 
diesjährigen Wetnversteigerungen ist vorüber und hat 
tn Ä.dbn 93er Jahrgang die darauf gesetzten, 
wahrlich nicht kleinen Erwartungen noch wett über« 

siul .!?r, einzelne Fuder Preise erzielt 
worden, die die vorjährigen, schon für unerschwinglich 
gehaltenen Höchstpreise erheblich hinter sich zurückge- 
Jnna0 n. > 2m vorigen Jahre wurde für ein Fuder 
l900 Liter) 93er Maximtner Grünhäuser die Summe 
don 9400 Mk. erlöst, was bereits weit über unsere 
Gegend hinaus Aufsehen machte. Diesmal kamen zwei 
Fuder derselben Lage und desielben Jahrganges auf 
12 750 und 11010 Mk., ein Fuder Scharzhofberger 
auf 10 500 Mk., Beträge, die ohne weiteren Commen­
tar eine beredte Sprache führen. Aber nicht auf ein- 
zclncn wenigen Renommtrfudern liegt das Schwer­
gewicht, sondern auf dem Werthe, der im allgemeinen 
unseren vornehmen Mosel- und Saarweinen inne- 
wohnt, also auf den Durchschnittspreisen, und auch in 
diesen ist eine sehr erfreuliche Steigerung eingetreten. 
Es kamen in den Togen vom 16. bis 21. März im 
Ganzen 491 Fuder 93er zum Ausgebot, die sämmtlich 
zugefchlogen wurden und die stattliche Summe von 
1 857 310 Mk. oder durchschnittlich 3782 Mk. für das 
Fuder brachten. Bor einem Jahre wurden in rwei Serien 870 Fuder zur Versteigerung gebracht. ^Jn 

der zweiten Serie brachten 432 Fuder 1393 000 Mk 
oder durchschntttlich 3224 Mk., die erste S?rie mit 

1 297 000 Mk. oder durchschnitt- 
orm Mk. Beide Serien zusammen, gleich 
870 Fuder mit 2 690 000 Mk., hatten den Durchschnitt 
son ^0 Mk. erreicht, der also in diesem Jahre um 

sür das Fuder überholt worden ist. Ein 
vollständiger Vergleich mit den Ergebnissen des Vor- 
lahres läßt sich erst ermöglichen, wenn auch tn diesem 
Jahre die zweite, für den April angesetzte Serie vor­
über sein wird. Jedenfalls kann man heute aber schon 
die Thatschache seststellen, daß unsere Weine ihren 
Rang an der Spitze der theuersten Durchschnittsweine 
behauptet, ja an Werthschätzung noch gewonnen haben. 
Diese hocherfreuliche Erscheinung muß und wird die 
Winzer von Mosel und Saar anspornen, im Bau der 
Qualitätsweine fortgesetzt den größten Fleiß und die 
unausgesetzteste Aufmerksamkeit aufzuwenden, um den 
gewonnenen ersten Platz nicht wieder zu verlieren. — 
Neben dem hochbezahlten feinen 93er Jahrgang kam 
auch schon ein Theil des verhältnißmäßig geringen 
94er Wachsthums bei den jüngsten Versteigerungen auf 
den Markt. Es wurden im Ganzen verkauft 241 Fuder 
94er zu einem Preise von 196 573 Mk., so daß sich 
des Fuder auf durchschnittlich 815 Mk. stellt. Auch 
das ist für einen minderwerthigen Jahrgang ein ganz 
annehmbarer Durchschnittspreis.

Aus den Provinzen.
Danzig 28. März. In der Sonnabend Nach­

mittag abgehaltenen Generalversammlung wurde dem 
Anträge der Direktion und des Verwaltungsraths ge­
mäß die Dividende für das Jahr 1895 auf 8 pCt. 
festgesetzt und ist dieselbe vom 1. April cr. ab zahlbar. 
Die nach Ablauf der Wahlzeit aus dem Verwaltungs­
rathe ausgeschiedenen Herren Geheimer Commerzien- 
rath R. Damme, Stadtrath Berger - Danzig, und G. 
Hoene - Leesen wurden wiedergewählt, und fiel die 
Wahl eines weiteren Mitgliedes auf Herrn Consul 
Kreßmann - Danzig. — Am 7. April d. Js., Abends

8 Uhr, soll auf Anregung der städtischen Körperschaften 
ein Festessen im Artushofe zu Ehr:n unseres lang­
jährigen Stadtverordnetenvorstehers Herrn Kaufmann 
Otto Steffens stattfinden, welcher an diesem Tage 
seinen 70. Geburtstag feiert. — Die letzte Monats­
versammlung wurde von dem Vorsitzenden Herrn 
Stadtschulrath Dr. Damus mit der Mittheilung er­
öffnet, daß die vor drei Wochen in Graudenz abge­
haltene Versammlung recht gut besucht gewesen sei 
und den Erfolg gehabt habe, daß dem Vereine mehrere 
Mitglieder beigetreten seien. Herr Oberlehrer Dr. 
Borchardt hielt dann einen Vortrag über die Danziger 
Münzen in der Münzsammlung des städtischen Gym­
nasiums. — In der letzten Sitzung der Stadt­
verordneten wurden die Etats der allgemeinen 
Magistratsverwaltung in Einnahme auf 13,441 und 
in Ausgabe auf 502,515 Mk. (darunter 321.999 Mk 
Gehälter und 74,335 Mk. Pensionen), der Gasanstalt 
in Einnahme auf 650,190 Mk und in Ausgabe auf 
436,190 Mk., des Schlachthauses in Einnahme und 
Ausgabe aus 361.635 Mk. festgesetzt. — In der 
Generalversammlung des Jnnungsausschusses wurde 
der Jnnungsausschuß ermächtigt, Mitte oder Ende 
April hier eine Versammlung von Vertretern West- 
preußischer Jnnungsverbände und Westpreußischer 
Innungen einzuberufen, in der über den v Berlepsch'- 
schen Entwurf zur Organisation des Handwerks und 
die Bildung don Handwerkergenossenschaften ver­
handelt werden soll. Seitens des Handelsministeriums 
wird Herr Geh. Oberregierungsrath Dr. Sieffert an 
der Versammlung Theil nehmen.

C. Aus der Danziger Nehrung, 29. März. 
Infolge der günstigen Witterung ist biet Jtn Laufe 
der vergangenen Woche bereits mit der Frühjahrsbe­
stellung begonnen. Die Wintersaaten sind hier über­
all gut erhalten und zeigen bereits ein üppiges Grün. 
— Das der Hosbesitzertn Frau Ott in Morde! ge­
hörige, 2 Hufen culmtsch große Grundstück mit Bock­
mühle und sämmtlichem Inventar ist für den Preis 
von 52 500 Mk. an den Oekonom Emil Wiebe daselbst 
käuflich übergegangen.

Zoppot, 27. März. Das Kindermädchen wurde 
gestern mit dem dreijährigen Kinde des Herrn Owald 
in Hochwasser in den Park geschickt. Als nun das 
Mädchen das Kind auf kurze Zeit verlassen hatte, ge- 
rieth das Kind tn den Teich und es konnte nur die 
Leiche geborgen werden.

-n> Schöneck, 29. März. Bedeutend vergrößert 
hat sich der neue Boschpoler Raiffetsenverein. Zu den 
bisherigen 4 Dörfern sind noch 9 Ortschaften hinzu­
getreten, nämlich Postlau, Lameustetn, Sckadran' 
Wiesenthal, Lehmberg, Dominken, Prausterkrug Grenz- 
dorf und Neugrenzdorf. Im Laufe eines Jahres 
haben sich in Schöneck und Umgegend 5 derartige 
Vereine gebildet: Der Verein Schöneck, Schöneck 
Land, Boschpol, Kamerau - Wenzkau, Neu - Fietz. Um 
auch der wenig bemittelten Bevölkerung es möglich zu 
machen, ihre kleinen Ersparnisse zinsbringend anzu- 
legen, hat der Schöuecker Darlehnskassenverein eine 
Pfennigsparkasse eingerichtet. Es werden Sparmarken 
zu 10 und 50 Pfennig verkauft. Der Zinsfuß betrögt 
4 E' Sparkassenbuch wird dem ausgestellt, 
der für 1 Mk. Sparmarken aufzuweisen hat. — Am 
Donnerstag besuchten der Herr Regierungspräsident 

Regterungs- und Sckulrath 
Pluschke die Schule in Wenzkau, Gladau und die 
hiesige Fortbildungsschule. In letzterer findet heute 
Prüfung, Ausstellung von Zeichnungen und Verleihung 
von Auszeichnungen an strebsame Schüler statt. — 
Wahrscheinlich schon im Juli wird man hier eine 
Haushaltnngsschule einrichten. Es sollen geeignete 
Mädchen aus der oberen Mädchenklasse Unterricht im

Seele. Du stehst am Scheideweg, Clotilde. Wähle 
zwischen Belial und Jehova. Als mich Dein Brief 
vor sechs Wochen in Basel traf, als Du mir Deinen 
Seelenzustand schildertest. Deine Verlassenheit und 
Noth, die den Weg zu Gott nicht finden kann, und 
die viel ärger ist, als die härteste Noth des Leibes, 
weil sie der bbendige Tod ist, da zögerte ich nicht 
eine Minute und kam".

„Daß Du mich einst rufen würdest, das wußte 
ich ... ich habe es Dir vor sechs Jahren voraus- 
Msagt... Ich kam und zeigte Dir den Weg des 
Trostes, sagte Dir, wie Du Ruhe finden könntest 

®ecte- Vergiß es nicht, Cloülde. Du 
kam nicht eher, als 

bis Du es selbst verlangtest ..." hielt inne. 
der jungen Frau irrte angstvoll durch 

den Salon und senkte sich dann wieder zu Boden. 
Sie hatte die Hände gefaltet und den Nacken etwas 
nach vorwärts gebeugt.

, „Ich sagte Dir", fuhr Johannes fort, „was 
Dir fehle: der Glaube, die Rückkehr zur Kirche... 
Die Welt hat Dich verletzt. Dein Herz öde, kalt, 
unbefriedigt gelassen, Dein Gatte Dich schnöde ge­
kränkt. Jetzt steigt die Gestalt jenes Mannes, jenes 
Linden wieder vor Dir auf. Noch einmal naht 
Dir die Versuchung und der Versucher. Täusche 
mich nicht, Cloülde, ich weiß, was in Deinem 
Herzen beim Anblick dieses Mannes vor sich ging". 
Seine Stimme, die bei den letzten Worten etwas 
hart und schneidend geklungen, wurde wieder milder 
und nahm sogar einen süßlich-weichen Ton an. Er 
trat näher und legte seine weiße, wohlgepflegte Hand, 
deren Finger etwas zu lang und zu schmal waren, 
auf ihr Haupt. Sie zuckte leise zusammen; ein 
Nervenschauer durchrieselte sie.

„Sei standhaft, Cloülde", sprach er, suche Muth 
und Kraft im Gebet und die Versuchung wird von 
Dir weichen. Bete, ja bete mit Inbrunst, Deine 
Entschlüsse werden Dir dann leicht werden. Gott 
hat Dich mit irdischen Gütern reich gesegnet, ver- 

zur Ehre Gottes und seiner Kirche. Ich 
yave Dir schon gestern den Weg dahin angedeutet.

1)011 dem Baron Portheim und 
verwendest einen Theil Deiner Güter zu dem Zwecke 

Die Stelle einer Oberin im 
fö ffeine^Cr, Welch' ein weites Feld

®eSe' für ein Herz wie das Deinige 
E oi l e — Und ich ich", fügte er mit einem

Kochcn, in der Verrichtung häuslicher Arbeiten er-- 
halten, auch einige in der hiesigen Molkerei im 
Molkeretsach praktisch ausgebildet werden. Der Staat 
wird eine jährliche Beihilfe von 400 Mk. geben, die 
fehlende Summe würde die Commune, wahrscheinlich 
auch die Provinz und der Centralverein des west- 
preußischen Frauenvereins zeichnen.

Culmsee, 27. März. Dem Lehrer Winkler- 
Elsenau ist von der Regierung für erfolgreiche Be­
treibung des deutschen Sprachunterrichts eine Grati­
fikation von 100 Mk. gewährt worden. — Auf dem 
hiesigen Postamt ist zum 1. April eine zweite 
Assistenten stelle errichtet worden, die mit dem Post­
assistenten Behnke besetzt wird.

Schneidemühl, 30. März. (Telegramm) Im 
hiesigen jüdischen Badehause stürzte ein Pfeiler ein, 
wodurch die beiden Kinder des Badedieners Hirsch 
erschlagen wurden.

E. Jastrow, 29. März. Der gestern stattgesun- 
dene Kreistag des Kreises Dt. Krone genehmigte den 
Etat für 1896/97, welcher tn Einnahme und Ausgabe 
mit 238 000 Mk. schließt und ertheilte dem Kuratorium 
der Kreissparkasft die Berechtigung, auch auf außer­
halb des Kreises belegene Grundstücke Sparkassengelder 
auszuleihen. Von dem Projekt einer Kleinbahn von 
Falkenburg in Pommern über Dt. Krone nach Lebehnke 
wurde Abstand genommen und beschlossen, den Bau 
einer Vollbahn von Falkenburg nach Dt. Krone in 
Vorschlag zu bringen. Die dadurch auf den Kreis 
fallenden Kosten wurden mit 700 000 Mk. berechnet, 
die Kleinbahn würde 170 000 Mk. weniger kosten.

G Stuba, 28. März, In Vorderkampen bei der 
Familie R. wellt seit gestern der Schmied Liedtke mit 
seinem fünfjährigen Söhnchen aus Schadwalde bet 
Marienburg, um Heilung gegen den Ausbruch der 
Tollwuth zu suchen. Dieselben sind Anfangs dieser 
Woche vom eigenen Kettenhunde gebissen worden. Da 
der Hund schon seit Tagen nicht fraß und jetzt ver­
endet ist, nimmt man an, daß derselbe toll gewesen, 
was jetzt durch den Kreisthierarzt aus M. festgestellt 
werden soll. Ein Arzt aus Marienburg suchte einst­
weilen durch Ausschneiden die Gefahr zu beseitigen, 
gab aber den Gebissenen den Rath, sich nach Pasteur- 
scher Methode behandeln zu lassen. Da aber die 
Familie R. schon seit Jahren einen Trunk gegen Toll­
wuth zu kochen versteht, und schon Hunderte von 
Menschen und Thieren, die von tollen Hunden ge­
bissen waren, vor Ausbruch der Tollwuth nach dem 
Genuß dieses Trankes angeblich bewahrt geblieben, so 
begaben sich die Verletzten hierher. Unlängst sind fünf 
Personen aus Rußland hier gewesen, um bei der 
Familie R. Rettung gegen den Ausbruch der Wasser­
scheu zu suchen. — Am Niederlaache'schen Ausfall 
wurde gestern tüchtig gearbeitet, damit das Einlage­
gebiet nicht von der Seite unter Wasser gefitzt werden 
sollte. Heute konnte des Regenwassers wegen die 
Arbeit nicht ausgenommen werden. An einer Stelle 
trat das Wasser bereits über und steigt auch noch in 
der Laache langsam. Hoffentlich fällt in der Nogat 
das Wasser bald, so daß das Binnenland im unteren 
Einlagebiet trocken bleibt.

Dt. Eylau, 27. März. Holzschläger aus der,___,...................................   ...
Raudnitzer Forst gedeihen gestern, nachdem sie sich hofft man neue Absatzgebiete zu erschließen, was der 
betrunken hatten, tn Wortstrcit, welcher schließlich zur. Pferdezucht unserer ganzen Provinz zu Gute kommen 
Schlägerei ausartete, wobei mit der Rodehacke drein- —Ts‘- --- L a '
geschlagen wurde. Der Eigenthümer Abramowski 
vom hiesigen Abbau wurde hierbei derart zugerichtet, 
daß er bewußtlos auf dem Platze blieb. Der unglück» 
l'che Mensch hat das Bewußtsein noch nicht zurück- 
etlangt, und es wird an seinem Durchkommen ge­
zweifelt.

Flatow, 27. März. Die Ofenkacheln - Fabrik zu

Zwei Wachskerzen brannteu auf dem runden 
Tisch, an welchem Viktor Linden und Klärchen 
saßen und warfen einen hellen freundlichen Schimmer 
über die beiden Menschen, über das ernste, sinnende 
Männerantlitz und über das kleine liebe Gesichtchen, 
auf welchem die Augen des Vaters voller Zärtlich­
keit ruhten.

Das kleine Mädchen spielte mit ihrer Puppe, 
die sie in der Mitte eines Kreises hölzerner Schafe, 
Gänse, Kühe, Hunde, Pferde, Löwen, Hirsche und

Eine vorneWeFram
Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg.

Nachdruck verboten.

(Fortsetzung.)
nnHe'Äp' ma^a ' O * h^r . . rief noch angst- 
ooller die Kleine, die zwischen einem Rosenftrmtrb 
und einem §oHu„bet6uW 'ftanb.fcVÄiaefu 
falt verbargen. „Hier sind wir . . .« efc Ll 
das Hündchen tn die Arme genommen und drückte 
es gegen die Brust. Das kleine Thier ließ es sich 
ruhig gefallen, die Schnauze gegen die Schulter 
des Kindes gedrückt, suchte es hier Schutz vor dem 
herunterfluthenden Regen.

Der Fremde sprang hastig über das Beet, 
warf seinen Plaid um die Kleine und einen Kuß 
auf die Sürn des Kindes drückend, das seine 
Aermchen um fernen Hals schlang, lief er mit ihr 
ohne sich umzusehen fort den Pfad nach dem Wald 
hinauf, an dessen äußerster Spitze das kleine, weiße 
Haus mit den grünen Fenstergardinen stand.

Die junge Frau und der Missionsvorsteher 
starrten dem dahin Eilenden wie einer gespenster- 
haften Erscheinung nach.
_ „Viktor Linden", sprach Cloülde wie von einem 
^raum befangen und weder des kalten Zugwindes 
den niederrauschenden Regens achtend,
herein Brüstung der Veranda
dessen^Schelle @aIen§ peiM, auf

die Wäscher 0s^Mch/ndwiederholte Johannes, 

Die Baronin war auf einm
funfen, wahrend Johanne«, Bl§ an" dm Boden 

geheftet, rm Salon auf- und abging ' ö n 
Plötzlich blieb ^er vor der jungen Frau sieben 

und einen forschenden Blick auf sie werfend, sagte er!
„Zwischen uns sei Wahrheit, Cloülde, volle 

Wahrheit. Die Lüge ist der Tod". Cloülde 
Zitterte, ihre langen, dunklen Wimpern senkten sich 
vor dem Blick' des Missionsvorstehers, in dessen 

*iefe Glut bräunte.
jenes Mannes hat Dich uber- 

m.cht und alte Erinnerungen wachgerufen, bie . . .

Kett einen Moment inne, Wie um 
den Emdruck seiner Worte zu beobachten, „todt und 
erstorben glaubte §um Heil Deiner unsterblichen 

leidenschaftlichen Aufleuchten seiner dunklen Augen 

Vüzu, „werde dann immer in Deiner Nähe sein." 
Clotilde schwieg noch immer, die Hände gefaltet 

und dü Augen niedergeschlagen. Das Gewitter 
baite indessen sich verzogen, nur über dem fernen 
W^wsaum der Berge zuckten aus der graublauen 
Wolke zuweilen röthlich-fahle Blitze auf.

Johannes trat an das Fenster und streckte die 
H^ud nach dem reinen blauen Abendhimmel über 
chren Häuptern und dann nach dem Berge aus, 
über welchem noch die Wetterwolken hingen.

„Sieh' dorthin. Ueber uns der blaue Himmel, 
^hig thronend, unberührt von dem Sturm der 
Elemente, Ruhe und Frieden in unsere Herzen 
senkend. Dort oben noch wildes Zucken der Natur- 
ffafte, finstere, donnernde Wolken, die uns mit 
Unruhe, mit Zagen erfüllen." 
, „Es ist ein Bild Deiner Zukunft — je nach­
dem Deine Entscheidung fällt. Aber vergiß nicht,

Du auf immer verloren bist, anheimgefallen 
ver Lüge, dem Verderben, wenn Du jetzt die Gnade 
ves Herrn von Dir weisest — Und nun laß uns 
oeten, damit der Herr unser Gott Dich stärke." 
ß Er schlug das mit goldenem Kreuz gezierte 
Gebetbuch auf, das er an jenem verhängnißvollen 
^eburtstagsmorgen seiner Cousine geschenkt und 
las ihr salbungsvollem Ausdruck ein Gebet 
tiDr/ dessen Worte Clotilde leise für sich nachsprach

Aber ihre Seele war nicht bei dem Gebet und 
als der Missionsvorsteher geendet hatte und den 
^alon verlassen, schlug sie weinend die Hände vor 
ole Augen und eine Stimme flüsterte in ihr jenen 
Ausbruch der Verzweiflung aus Hamlet:

Die Worte fliegen auf 
Der Geist hat keine Schwingen — 
Wort ohne Sinn 
Kann nicht zum Himmel dringen.

* *
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gegen 12 Stimmen an, nach welchem zum 1. April 
die Gemeindekranken-Vnsicherung der land- und smst- 
wirthschaftlichen Arbeiter des Landkreises aufgehoben 
wird. Unter allen Kreisen der Provinz besteht dann 
die Gemeindekranken-Versicherung nur noch im Kreise 
Pr. Holland. — Die Ostdeutsche Bank, Aktiengesell­
schaft vormals I. Simon Wittwe Söhne, hielt am 
28. d. Mts. ihre Generalversammlung ab, in welcher 
ein Aktienbesitz von insgesammt 3,382,000 Mk. ver­
treten war. Der von der Direktion für das Ge­
schäftsjahr 1895 vorgelegte Geschäftsbericht nebst 
Bilanz und Gewinn- und Verlustconto wurde ein­
stimmig genehmigt, die zu zahlende Dividende auf 
6i pCt. festgesetzt und dem Aufsichtsrath und Vor­
stand Entlastung ertheilt. Die Dividende gelangt mit 
65 Mk. vrs Aktie sofort zur Auszahlung.

Tilsit, 28. März. Das unlautere Treiben der 
russischen wilden Agenten an der Grenze nimmt 
wieder stark zu. So wurden gestern zwei russische 
Auswanderer von einem solchen Individuum über die 
Grenze bis hierher gebracht, wofür ein jeder 10 Rubel 
bezahlen mußte. Hier angekommen erklärte der 
Schwärzer, daß er sich sofort nach der Polizei begeben 
werde, um daselbst ihre Papiere stempeln zu lasten; 
die Polizei aber verlange dafür 10 Rubel, welche sie, 
die beiden Auswanderer zu zahlen hätten. Die armen 
Leute sahen sich genöthigt, den geforderten Betrag zu 
zahlen. Erfreulicherweise kam jedoch unsere Polizei 
dahinter und als sich der Betrüger mit dem Gelde ent­
fernen wollte, wurde er ergriffen und festgesetzt. T. Z.

Vermischtes.
— „Die Getreuen in Jeder." Unter diesem 

Titel erschien im Verlage der Schultze'schen Hofbuch­
handlung in Oldenburg eine reich illustrirte Festgabe 
zum Geburtstage des Fürsten Bismarck, in welcher der 
Gymnasialoberlehrer Riemann-Jever die „Getreuen" 
in ihrer ganzen Eigenart sehr anziehend und humor­
voll geschildert hat. Die vollständige Sammlung der 
sogenannten „Kiebitzverse" in schönster geschmackvoller 
Ausstattung dürfte im Jubeljahre des Deutschen 
Reiches die beste Aufnahme finden. Ueber die Anfänge 
des Gebrauchs, dem Fürsten Bismarck zu seinem Ge­
burtstage Kiebitzeier zu schicken, erzählt das Büchlein 
Folgendes: Im Frühjahr 1871, als der Kanzler eben 
vom Schlachtfeld nach Berlin zurückgekehrt war, um 
den ersten Reichstag zu eröffnen, sprach es sich in 
Jever herum, der Reichskanzler pflege am Büffet 
des Reichstags sein Frühstück einzunehmen und 
ziehe dabei Kiebitzeier allen Speisen vor. Ein 
Oldenburger Kind, der am 21. Juni v. I. in Berlin 
verstorbene Professor der Astronomie Tietjen, der da­
mals in Jever weilte, soll die Mär dort verbreitet 
haben, daß Bismarck alljährlich durch die Vermittelung 
der in Jeverland wohnenden Eltern seines Kutschers 
eine Anzahl Kiebitzeier aus Jever beziehe. Diese 
Nachricht brächte der Oberamtsrichter Georg Lehrhoff 
aus Varel bei gelegentlichem Besuch seiner Vaterstadt 
mit nach Jever. Auch in Rudolphi's Wirthshaus, 
in dem damals die Jäger ihren Heiligen zu feiern 
pflegten, ward dieser Gesprächsstoff erörtert. Da 
regte „Onkel Wilhelm" (Buchhändler Wilhelm Mettcker, 
ein sehr gewichtiger Herr mit dem bescheidenen Körper­
gewichte von ungefähr drei Centnern) es an, dem 
Fürsten Btsmark Kibitzeier zu schicken. Ueber die An- 
zahl aber war man noch im Unklaren. Und als man 
darüber stritt, rief Onkel Wilhelm dazwischen: „Dann 
müssen rs sein — hundert und ein!" Und dabei 
blieb es. Der ältere Bruder Onkel Wilhelms aber, 
Herr Ludolf Mettcker. veranlaßte die Beigabe des 
Spruches, während Christian Rudolphi, das biederste 
Original eines Wirthes, den Einkauf der Kiebitzeier 

und ihre Wasserprobe, das „Schieren", übernahm. 
Waren die 101 E er beisammen, dcurn wanderten sie 
zu Onkel Wilhelm, der sie einer erneuten Prüfung 
unterzog und dann in ihr „Bett" verpackte. Das ist 
eine sein behobelte Kiste mit Schiebedeckel, in der 
Watteschichten, mit den Oldenburger Farben blau-roth 
überklebt, liegen. In der zweiten Wattenlage von 
unten sind 24 Löcher zur Ausnahme der Kiebitzeier 
ausgepunzt. Es folgen dann abwechselnd eine volle 
und eine durchpunzte Watteschicht viermal. In 
die fünfte oberste Watteschicht sind nur fünf 
Löcher ausgepunzt, und da liegen fünf Eier 
um die Gratulationskarte mit dem Spruch 
herum. Eigenartig ist auch die Auswahl des Kiebitz­
verses. Schon Monate vorher werden von den Ge­
brüdern Mettcker Verse zur Bewerbung angenommen. 
Auch von auswärts, sogar aus Paris und Nordamerika, 
sind schon welche eingegangen. An einem bestimmten 
Abende werden die Verse von den Getreuen begutachtet 
und dabei besonders auf correcte Einhaltung der 
Jeverschen Mundart gehalten. Zunächst werden die 
drei besten Verse ausgesucht und aus diesen derjenige, 
der den meisten Anklang gesunden, als Glückwunsch 
auf eine Karte gedruckt. Noch nie ist der gewählte 
Vers bekannt geworden, bevor die Kiste mit den 
Kiebitzeiern an Bismarck abgesandt war. Der glück­
liche Verfasser erhält. aber 25 Kiebitzeier als Dichter­
lohn. — Vielleicht dürfte die Mittheilung von Inter­
esse sein, daß sich Fürst Bismarck einmal mit folgenden 
Versen für die ihm zugesandten kleinen Poeme revan« 
chirt haben soll:

Jüngst empfing ich zur Geburtstagsfeier
Als ein Zeichen großer Sympathie 
Hundert frische Kiebitzeier 
Und auch eine Sinfonie.
Nicht so gnädig hätt' ich's ausgenommen — 
Das bemerk' ich nebenbei —;
Hätt' ich hundert Sinfonien bekommen
Und ein einz'ges Kiebitzei.

— Ein Sängerkrieg auf dem — Gesund­
brunnen. In Berliner Blättern lesen wir: Die 
fahrenden Sänger, welche täglich zu Hunderten durch 
Berlin wandern und auf den Hofräumen der Häuser 
ihre Weisen ertönen lassen, gehen dabei durchaus 
nicht planlos zu Werke. Ein stillschweigendes Ueber- 
einkommen haben sie miteinander getroffen, wonach 
sie revierweise die Stadtviertel abklappern. Gestern 
hatte ein Orgelspieler, natürlich ein Neuling, es gewagt, 
in den Höfen des Gesundbrunnens zu spielen, obgleich 
dort der Leiermann H, der Geigenvirtuose O-, der 
Flötist W. und die Hof-Konzertsängerin Mathilde 
Sch. nach ihren Ansichten das alleinige Recht haben, 
daselbst zu spielen. Sehr bald war es ihnen zu Ohren 
gekommen, daß jemand sich ihnen gegenüber des 
unlauteren Wettbewerbs schuldig mache. Rasch hatten 
sich also die vier Barden in ihrer Frühstücksdestille 
versammelt und fort gings, den kühnen Eindringling 
zu verfolgen und zu verjagen. Auf einem Hof in 
der Prinzen-Allee fanden sie den Gesuchten. Wie 
ein Mann drangen sie in den Hof ein und baten zu­
nächst höflich den Spielenden, den Bahninvaltden 
Louis F.< das ihnen gehörende Gebiet zu verlassen 
und nie wieder betreten zu wollen. Damit war Louis 
F. nicht einverstanden, er drehte und sammelte ruhig 
weiter. Nun wurden die Gemüther sehr erhitzt und 
der Geist Pegantnis schlug vor: wir wollen ihm die 
Musik verderben, indem wir mit ihm zu gleicher Zeit 
spielen. Der Vorschlag wurde begeistert ausgenommen 
und nun erscholl eine Musik, die alle Menschen an 
die Fenster lockte und bald zur Verzweiflung brächte. 
Nur kurze Jett dauerte der Sängerklteg unb bann 
wurden die vier Barden vom Hose gewiesen. Auf 
dem benachbarten Hofe erhob sich aber der Kampf 

von neuem und so verfolgten sich die Sänger und 
Künstler zum Gaudium der lieben Straß^njugend so 
lange, bis in der Bellermannstroße ein Schutzmann 
dem furchtbaren Skandal ein Ende machte. Wer 
als Sieger bei dem edlen Wettstreit hervorgegangen 
ist, war nicht zu ermitteln.

— Aurn Duell in der Jungfernheide wird mit­
getheilt, Laß der Gegner des Herrn v. Hünerbein sein 
eigener Schwiegervater, der Lieutenant der Reserve 
v. Sprenger gewesen. Die Veranlassung zum Duell 
hat eine vor wenigen Tagen stattgehabte Auseinander­
setzung gegeben, bet welcher Herr v. H. von seinem 
Schwiegervater in Gegenwart mehrerer Personen be­
leidigt wurde.

— Amerikanische Aristokratie. Die „New- 
yorker Staatszeitung' schreibt: „Die obersten „400" 
mögen ihr Haupt verhüllen. Sie repräsenttren, trotz 
aller „alten Familienansprüche", doch im Grunde ge­
nommen nur die Aristokratie des Geldes. Wer den 
nöthigen „Boodle" hat, eine grenzenlose Abneigung 
gegen die Arbeit documentirt und noch nicht im Zucht­
haus war, kann, wenn er sich einige Mühe giebt, 
immerhin in die Kreise unserer Dollarokratie einrücken. 
Unlängst ist jedoch hier eine Gesellschaft gegründet 
worden, deren „Exclusivität" die Damen der „400" 
in Weinkrämpfe versetzen wird. Der sonst so all­
mächtige Dollar ebnet nämlich nicht die Wege, 
die in den geheiligten Kreis des „Order of 
Colonia! Founders" — so heißt die Gesell­
schaft — führen. Die Gesellschaft wird nur sus 
Leuten bestehen, die in gerader Linie von Personen 
abstammen, die zwischen 1607 und 1657 den Boden 
Amerikas betraten und den Beweis für diese That­
sache beibringen können. Derjenige, dessen Ahnherr 
nicht so rücksichtsvoll gegen seinen Enkel war, in dieser 
Zeit nach der neuen Welt zu ziehen, wird demnach 
nie in den Kreis der „Colonie-Gründer" ausgenommen 
werden. Gegen diese blaublütigen Abkömmlinge der 
braven Lichtzieher, Heringshändler, Handschuhmacher, 
Farmer und sonstigen nützlichen Leutchen, die in der 
erwähnten Zeit herüberkamen, können selbst die „Söhne 
der Revolution" und ähnliche Größen nur als Aristo­
kraten zweiter Klasse gelten.

— Die Pariser Weltausstellung 1900. Im 
Hinblick auf den von der Kammer genehmigten groß­
artigen Bauten^lan für die 1900er Weltausstellung 
sind einige vergleichende Ziffern mit früheren Aus­
stellungen angezetgt. D e erste Pariser Weltausstellung 
Vom Jahre 1855 umfaßte nur den Jndustciepalast 
und den Platz der Union des Beaux - Arts, etwa 
160 000 Quadratmeter. Sie wies 23 954 Aussteller 
auf und wurde von 5 Millionen Personen besucht. 
Die zweite Weltausstellung (1867) wurde bereits nach 
dem ‘ Marsfelde verlegt, wo sie einen Raum von 
687 000 Quadratmetern verfügte, 52 000 Aussteller 
zählte, 23 Millionen Francs kostete und 11 Millionen 
Besucher erhielt. Die dritte Weltausstellung von 1878 
dehnte sich über 745 000 Quadratmeter aus und um­
faßte das Marsfeld, die Invaliden Esplanade und den 
Trocadsro-Palost. Der Besuch Von 16 Mill. Personen ge­
nügte nicht, die erheblichen Kosten von 56 Mill. zu decken, 
so daß sich schließlich ein Deficit von etwa 30 Millionen 
Francs ergab. Der glänzende Erfolg der 1889er 
Weltausstellug g ist noch in Aller Erinnerung: 28 
Millionen Besucher mit bezahlten Tickets, 61000 
Aussteller und e-n Flächenraum von 950 000 Quadrat­
meter. Die Kosten, die durch die Ausgabe der be­
kannten Bonds und durch die Subventionen des 
Staates und der Stadt Paris gedeckt wurden, er­
reichten 50 Millionen. Die 1900er Ausstellung soll 
das Doppette kosten, 100 Millionen, von denen je 20 
auf den Staat und die Stadt Paris entfallen, in-> 
biffen der Rest durch die Ausgabe von Bonds auf­

gebracht wird. Diese Bonds gewähren außer 20 
Eintrittskarten auch verschiedene Vergünstigungen cui 
den Bahnen und im Ausstellungsräume und sind mt! 
einer Gewinnstlotterie mit sechs Millionen Treffern 
verbunden. Der Flächenraum ist durch die Heran­
ziehung der Champs Elyiees auf 1 008 000 Quadrat­
meter vergrößert worden.

— Bon einem Ball beim Fürsten von 
Monaeo wird aus Monte Carlo, 21. d. Mts., be­
richtet: Seit Wochen schon wanderten die zahlreich 
hier anwesenden Fremden, mit allen erdenklichen 
Legitimationspapiereu versehen, den Berg von Monaco 
hinauf, um sich im S^cretariat des fürstllche-i Schloss s 
für den am 20. März angekündigten Ball einschreiben 
zu lassen. Von den zweitausend Eingeschr ebenen 
konnte kaum ein Drittel Berücksichtigung fi-den; das 
Schloß, wenngleich nicht gerade winzig zu nennen, 
enthält eigentlich nur drei größere Säle, den ^ro^ 

^n Speisesaal und den größten, den S:al 
Grima.di; dieser letztere war gestern zum eigentlichen 
? v und hier drängten sich d e etwi
sechshundert Glückliche-,, welche noch rechtzeitig Ein- 
ladungen erhalten hatten. Die Pracht und der 
vollendete Geschmack der fürstliche. Einrichtung ist 
schon ost beschrieben worden. Die Wände, f0U)4 d»e 
Bede aaren mit ®ultlan»en fctW« weifet-Wem«« 
garnirt, in der Mitte des Plafonds bildeten diese 
Guirlanden einen Rlesenkronleuchter in Ankerrorrn 
und an diesem waren die elektrischen Lämpchen ange­
bracht, die ein geradezu feenhaftes Licht ausstrahlten. 
Ein Meisterwerk deS guten Geschmacks war auch der 
Speisesaal mit seinem reichen Büffet. Hier herrschte 
die gelbe Narc-sse. Sie füllte in R'esenbouquets 
sämmtliche Vasen und auf dem langen Büffet, mit 

überfüllt, war ein enormes 
lila seidengewebtes Tischtuch ausgebreitet, auf welchem 
Tausende von gelben Narcissen ausj^estreut waren 
Die Frucht-, Eis- und andern Schalen waren mit 
derselben Blume garnirt. Man merkte bei jedem 
Schritt, daß man sich im Lande der Blumen b-findet. 
Merkwürdigerweise war das deutsche Element bei dem 
gestrigen Feste vorherrschend. Da wir bei den Blumen 
sind, wollen wir nicht vergessen, des wunderbar mit 
weißen und rothen Azaleen geschmückten Thrones zu 
erwähnen; hier war fast des Guten zu viel gethan, 
denn das Fürstenpaar tont durch die unzähligen 
Blumen und Beste den Blicken fast ganz verdeckt.

— Gefälschte Kanonen. Die chinesisch- Zeitung 
„Hupao" schreibt: Wie wir hören, hat sich der chine­
sische Gesandte in Berlin bei der deutschen Regierung 
darüber beklagt, daß verschiedene von der Firma Krupp 
an China verkaufte große Kanonen und sonstiges 
Kriegsmaterial sich als sehr schlecht herausgestellt 
hätten. Da der Firma dieser Tadel sehr unangenehm 
war, denn das von ihr bislang gelieferte Material hat 
immer als ganz vorzüglich gegolten, so stellte sie Nach­
forschungen an und fand bet der Prüfung des Con- 
trakts, daß die von der chinesischen Regierung als 
schlecht bezeichneten Kanonen gar nicht von ihr hcr- 
rührten, sondern von Jemand fälschlich als Krupp'sche 
ausgegeben waren. S:e machte sofort dem deutschen 
Gesandten in Peking Mittheilung mit der Bitte, das 
Tsungli Damen davon in Kenntniß zu sitzen. Hoffent­
lich wird den Schuldigen die verdiente Strafe ereilen. 
Beim Ankauf von Kriegsmaterial kommt es den Ver­
mittlern meistens nur darauf an, rhre eigenen Taschen 
zu füllen. Danach sitzen sie beliebig die Preise fest. 
Ob das Material unbrauchbar ist und sie dadurch den 
Staat ruiniren, ist ihnen gleichgiltig.

— Mitleid Hans: „Weshalb weinst Du nicht, 
wenn die Großmutter Dich haut?" — FNtz: Ach 
thut ja nicht weh." — Hans: „Aber mit "so 'ner 
alten Frau solltest Du doch Mitleid haben!" 

mit Rehböckchen, Hasen und Eichhörnchen bestande­
nen Abenteuern wieder glücklich zu seiner Mutter 
kam. Darüber war die Kleine eingeschlafen, die 
Händchen auf der Brust zusammengefaltet, das gute 
Gesichtchen umfluthet von den aufgelösten blonden 
Locken.

Viktor küßte das Kind leise auf die Stirn und 
kehrte dann in das Wohnzimmer zurück.

Er trat an das Fenster und blickte hinaus in 
die Sommernacht.

Obwohl über den Waldbergen die Sterne am 
Himmel blitzten und glitzerten, so war die Nacht 
doch dunkel und mit Mühe nur vermochte der 
Blick die Gegenstände der nächsten Umgebung zu 
erkennen.

Das Haus, in welchem Viktor wohnte, war an 
eine Anhöhe gebaut und zwar so, daß das Fenster 
des ersten Stockwerks, an welchem ein Balkon war, 
in gleicher Höhe mit dem Saum des Waldes sich 
befand, der seine äußerste Spitze bis wenige 
Schritte vor das Haus hinschob. Von dem Wald­
rande aus konnte man alles sehen, was in dem 
erleuchteten Zimmer vorging.

Aber wer konnte ein Interesse daran finden, das 
einförmige, stille Leben Viktors zu beobachten, der 
seit einigen Wochen hier oben mit seinem Kinde 
lebt? Die Aerzte hatten ihm den Aufenthalt in der 
sonnigen Waldluft Thüringens zur Stärkung Clär- 
chens empfohlen. Das Kind war gesund, aber von 
Zarter, nervöser Konstitution, ungemein leicht erreg­
bar und sensibel.

Ihre Mutter Adele war einer Krankheit der 
Brustorgane erlegen.

Klärchen hatte dieselbe sanfte, liebliche Stimme, 
wie ihre Mutter und auch dieselbe Neigung zu 
Affektionen der Hals- und Brustorgane. Aus 
diesen Gründen hielt der Arzt den Aufenthalt in 
einem thüringischen Waldbad für angezeigt und 
nothwendig.

Die Waldluft bekam dem Kinde vortrefflich. 
Es kräftigte sich wunderbar. Auch Viktor fühlte 
sich inmitten dieser stillen, freundlichen Wälder 
deren kräftiger Harzgeruch die Luft balsamisch, 
würzte, wohler, freier, selbst heiterer, als sonst. 
Seine Ehe mit Adele war in stiller, glücklicher Zu­
friedenheit verflossen. Keiner stürmisch auflodernden 
Leidenschaft entsprungen, sondern einem ruhigen, 
sanften Gefühle hatten sie auch in ihrem ferneren 
Verlauf immer den Stempel ihres Ursprungs ge­
tragen. Adeles früher Tod hatte ihn tief er­
schüttert. Dann war eine Abspannung eingetreten.

Eine gewisse Gleichgültigkeit gegen die Bestreb­
ungen, denen er bis dahin seine Kräfte gewidmet, 
überkam ihn. Diese politischen und sozialen Kämpfe, 
bei denen er als Vorfechter der Volksfreiheit in 
erster Linie mit gestanden, ermüdeten ihn und be­
friedigten ihn nicht mehr. Hätte er sein Kind nicht 
gehabt, so würde ihn nichts an das Leben gefesselt 

haben, als jener Trieb zu existiren, den Gott in 
jedes Geschöpf gelegt hat. Aber Klärchen, diese 
kleine, liebliche Erscheinung mit dem guten Gesicht­
chen warf über sein Dasein noch einen goldi- 
gen Schimmer.

Er dachte eben jetzt wieder an die Kleine, als 
er hinaus sah in die warme dunkle Sommernacht. 
Die alte Kirchthurmuhr in Grottendorf schlug eben 
Zehn. Zehn Uhr! Eine späte Stunde für diese 
einsame Waldlandschaft, wo das Leben noch nach 
der Ordnung der Natur sich regelt, früh beginnt 
und mit Sonnenuntergang zu ersterben beginnt.

Und doch — Viktor strich mit der flachen Hand 
über die Augen — war es ihm gewesen, als habe 
sich drüben auf der scharfen Kante des Hügels, 
der mit dem Balkon in gleicher Höhe lag, eine 
Gestalt erhoben. Aber freilich, die Dunkelheit der 
Nacht gestattete ihm keine scharfe Beobachtung, der 
matte Lichtkreis, welcher aus seinen Fenstern heraus 
siel, erhellte kaum den Balkon.

Er träumte weiter. Die letzten sechs Jahre 
seines Lebens zogen an ihm vorüber. Was war 
doch heute für ein Tag?

Der zwanzigste August! An dem zwanzigsten 
August vor sieben Jahren hatte er jenes Duell mit 
dem Offizier bestanden — Clotildens willen.

Clotilde — lange, lange war sie für ihn todt 
gewesen. —, Er war wenige Monate, nachdem er 
Adele als sem Weib heimgeführt von seinem und 
Clotildens bisherigen Wohnort fort in die Haupt­
stadt gezogen.

Ihre Lebenspfade hatten sich immer weiter von 
einander entfernt. Nur einmal war er an sie er­
innert worden. Vielleicht vor Jahresfrist. Einer 
seiner Klienten hatte dem Herrn von Portheim eine 
bedeutende Summe geliehen. Das Dokument, 
welches Portheun ausgestellt hatte, trug außer seiner 
Unterschrist auch den Namen seiner Frau. Clotilde 
hatte dadurch erklärt, selbstschuldnerisch für die 
Verbindlichkeit ihres Mannes eintreten zu wollen —

„Halten Sie die Unterschrift des Barons nicht 
für genügend?" hatte Viktor den Bankier gefragt, 
der ihm das Dokument zeigte.

Der Geschäftsmann zuckte die Achseln.
„Baron Portheim hat kostspielige Leidenschaften. 

Ich halte ihn für sehr derangirt und liebe die 
Sicherheit." Das war die einzige Erinnerung an 
Clotilde in dem vergangenen Abschnitt seines Lebens, 
seit jenem Morgen, an dem er glaubte, seine Liebe 
begraben zu sehen. Wie kam es, daß er heut an 
sie erinnert wurde?

„Papa —Es war Klärchens Stimme, die 
aus 'der Schlafstube zu ihm heraus drang. Rasch 

eilte er an ihr Bett.
Die Kleine saß mit hochgerötheten Wangen, die 

Augen ängstlich nach einem Winkel gerichtet, in 

ihrem Bettchen.
„Was ist Dir, mein Kind?" frug er. 

„Papa — jag den schwarzen Mann fort — er 
wollte mich schlagen —" sprach sie ängstlich und 
schmiegte sich an den Vater.

Er streichelte ihr die glühenden Wangen.
„Du hast geträumt, mein Kind — schlaf nur 

wieder, mein Klärchen, es thut Dir Niemand etwas, 
ich bin ja da, Dein Papa. Da, trinke einmal." 
Und er gab ihr einen Schluck Wasser.

Solche Scenen kamen bei Klärchens leicht er­
regbaren Nerven häufig vor; sie gingen in der 
Regel rasch vorüber. Auch heute schlief die Kleine 
bald wieder ein. Viktor ging zurück nach dem 
Balkon —

In dem Augenblick trat der Mond, der bisher 
hinter dunklen Wolken verborgen war, hervor und 
warf einen Strahl seines ungewissen, bleichen 
Schimmers über den Waldsaum und die Bergspitze. 
Und zugleich — nein, nein, das war keine Sinnes­
täuschung, löste sich von der Bergwand, die Viktor 
gerade gegenüber emporragte, eine dunkle Gestalt 
los und schlüpfte hastig den Abhang hinab — 
Viktor sah überrascht der davoneilenden Gestalt 
nach. Noch ehe er einen Entschluß fassen, sie ver­
folgen konnte, war sie im Dunklen verschwunden.

' „Wer wird es gewesen sein?" sprach er dann 
für sich, vom Balkon in das Zimmer zurücktretend, 
„wahrscheinlich ein Bursche, der auf sein Mädchen 
wartet." Denn wer hätte ein Interesse haben 
können, ihn, den hier Fremden, Unbekannten zu be- 
obachten und zu belauschen?

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Der Khedive als Componist. Es dürfte 

in Europa vollständig unbekannt sein, daß der Kbedive 
in seinen Mußestunden ein eifriger Componist ist, so 
wird der „Boss. Z'g." aus Cairo geschrieben. Ihr 
Berichterstatter, der kürzlich Gelegenheit hatte, zwei 
dieser Compositionen, einen Marsch und einen Walzer, 
vsn der Leidmusik des Bicekönigs — derselben, We in 
diesem Jahre in Uniform in der ägyptischen Ablve e- 
ung der Berliner Ausstellung spielen wird -• juBfle- 
fnbrt zu hören, kann mit gutem Gewissen erklären, 
daß beide sehr gefällige, das Durchschntt^maß ent= 
schieden übertreffende Compositionen sind. Der Marsch 
wurde das erste Mal aus dem großen dicsiahrlgen 
Kbediveball gespielt, ging aber lerder bei dem großen 
Publikum unbemerkt vorüber, da nur sehr Wenige 
wußten, wer der Schöpfer sei. Der Walzer wurde 
das^ erste Mal in größerem Kreise während des 
Mahles gespielt, das der Khedive kürzlich dem scheiden­
dem deutschen Generalkonsul Baron v. Heyking gab. 
Das Essen wurde mit der deutschen Nationalhymne 
eröffnet, hierauf folgte die vicekönigliche Hymne, dann 
der erwähnte Walzer und hierauf des deutschen 
Kaisers Composition „Sang an Aegir".

— Dem Strafzettel-Terzett, welches beim Jubi- 
läumsbankett des Central-Theaters in Berlin gelegent­
lich der 200. Aufführung von „Tolle Nächte" viel 
He terkeit erregte — der Direktor lachte am herzlichsten 

über den harmlosen Spaß —, seien hier einige Verse 
entnommen:

.... Probirt man mal mit Schirm und Hut, 
Kommt der Direktor gleich in Wuth: 
Zum Publikum darf man nicht sprechen, 
Sonst muß man tüchtig blechen . . .

In die Logen kokettiren,
Mt! Civil und Otfizieren,
Ist bei Strafe untersagt,
Der Director gar nicht fragt,
Ob's ein Freund ist, ein Verwandter, 
Ein „Cousin", ob blos Bekannter —! 
Er ruft sich den Regisseur 
M t dem Strasenzettel her! . . .

So sür's Lachen und für'S Weinen,
Für das Kommen — Nichterscheinen,
Für Gesunde und für Kranke, 
Für Beleibte und für Schlanke, 
Für die Possen, für die Dramen, 
Für die Herren, für die Damen, 
Für das Sprechen, für das Schweigen, 
Für die Flöten, für die Geigen, 
Für Orchester, für die Chöre, 
Für die Bässe, die Tenöre, 
Für die Bösen, für die Braven, 
Kurz, für Alles giebt es Strafen! 
Nur für Einen nicht —

Wo steckt er?
Ja, das ist der Herr D i r e c t e r!

—- Eines Mordversuchs gegen beide Eltern 
hat sich ein 21jähriger Student, der mißrathene Sohn 
einer angesehenen Familie in Lütkich. schuldig gemacht. 
Nachdem er mittelst eines Nachschlüssels aus dem 
Geldschrank seines Vaters 10000 Frcs. in Werth­
papieren gestohlen hatte, steckte er Nackts das Haus 
in Brand. Vorher hatte er unter die Kopfkissen seiner 
Eltern zwei S^Engkörper gelegt und eine an diesen 
befestigte Zündschnur angezündet. Glücklicherweise ver­
hinderten die dicken Kissen eine stärkere Explosion, 
doch wurden beide Eltern aus dem Bett geschleudert 
und verletzt. Das Feuer konnte von den herbei- 
eilenden Hausgenossen gelöscht werden. Der Thäler 
ist flüchtig; er schrieb an seine Eltern einen Brief, in 
bein er sie um Verzeihung bat und s inen Selbstmord 
an kündigte. Alle bisherigen Nachforschungen nodi 
chw Waren vergebens, dagegen wurde infolge der von 
der Staatsanwaltschaft eingeleiteten Untersuchung ein 
Franzose als Mitschuldiger verhaftet. Man fand bei 
ihm einige der gestohlenen Weribvapiere; auch ist 
bereits sestgestellt, daß er die Zündschnur in einem 
hiesigen Laden getauft hat. Die Mutter dcS entflohenecr 
Studenten ist gefährlich erkrankt.

— Ein Abgeordneter in der Kammer zu M. 
rühmte seine Thätigkeit einem bäuerlichen Mitglied- 
gegenüber: „Ich habe schon ein dutzendmal gesprochen, 
und Sie haben noch nie den Mund au'gemacht" — 
„Sie irren, Herr College! Jedesmü, wenn Sie gs» 
redet haben, habe ich gegähnt!"
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